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Zum Abschluss einer klassenübergreifenden Projektwoche in

der Küsnachter Schulanlage Dorf präsentierten die rund 350

Schülerinnen und Schüler ihre kreativen Arbeiten zum The-

ma «Selbstgemacht». Seite 5

Nach langer Pause organisiert der Erlenbacher Verein Kup-

fermine dieses Jahr zum vierten Mal seine beliebte «WM-

Beiz». Sämtliche Spiele werden live im Festzelt übertragen,

wo offiziell bis zu 200 Gäste Platz finden. Seite 6

Zum 32. Mal haben die Flösser Forch am Sonntag am Mam-

mut-Rennen auf den Flüssen Sitter und Thur teilgenommen –

und mit ihrem «Wichtelzeit»-Floss zum dritten Mal in Folge

Bronze geholt. Seite 19

WM-Fieber auf der WieseKreativität im Schulhaus Spass auf dem Wasser

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Am Wochenende wurde das neue Al-

terszentrum Gehren in Erlenbach of-

fiziell eingeweiht. Im Bau integriert

sind auch die Gemeindebibliothek so-

wie der Spitex-Stützpunkt.

Gemeindepräsident Sascha Patak

sprach in seiner Laudatio von einem

«einzigartigen Prunkstück am Zü-

richsee», gleichzeitig dankte er der

Bevölkerung, dass sie während meh-

rerer Jahre einen höheren Steuerfuss

in Kauf genommen habe, um für die-

ses Projekt zu sparen. Grossansturm

herrschte auf den viertelstündlich an-

gebotenen Führungen durch das

Haus, an denen jeweils bis zu 40

Festbesucher teilnahmen. 18 Dorf-

vereine sorgten währenddessen für

ein attraktives Rahmenprogramm.

Weiteres auf den Seiten 13 und 22

Über 2500 Besucher stürmten den «Gehren»

Grossandrang bei den Führungen: Das Erlenbacher Dorffest anlässlich der Eröffnung des Alterszentrums Gehren war aus Sicht der Organisatoren ein voller Erfolg. Foto: Urs Weisskopf

Select Garten

Gartenpflege

Gartenunterhalt

Gartenbau

8703 Erlenbach

+41 44 400 92 16

www.selectgarten.com
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Die Vorlage Tagesschule 2025 sieht ei-

nen Objektkredit von 74,57 Millionen

Franken für die Pilotphase II von 2018

bis 2022 vor. SVP Nein, andere Partei-

en Ja, EVP Stimmfreigabe.

Bei der Vorlage Gemeinnütziger

Wohnungsbau auf dem Koch-Areal

wird ein Objektkredit von 35,126388

Millionen Franken und ein Projektie-

rungskredit von 6,887 Millionen Fran-

ken beantragt. SVP, FDP, BDP dagegen,

alle anderen Parteien dafür. Die Vorla-

ge steht unter dem Vorbehalt, dass die

Volksinitiative «Wohnen und Leben auf

dem Koch-Areal» von einer Mehrheit

der Stimmenden abgelehnt wird.

Die Volksinitiative «Wohnen und

Leben auf dem Koch-Areal» der FDP

sieht vor, dass das städtische Areal an

einen privaten Investor verkauft wird.

Dieser soll ebenfalls günstigen Wohn-

raum vorsehen. SVP, FDP, BDP und

CVP Ja, alle anderen Nein.

Die Volksinitiative «Freier Sechse-

läutenplatz» verlangt, dass der Platz

höchstens an 65 Tagen für Veranstal-

tungen genutzt werden kann. AL,

Grüne Ja, CVP, SVP, FDP, GLP, BDP,

EVP Nein, SP Stimmfreigabe. Der Ge-

genvorschlag sieht 180 Tage pro Jahr

vor. CVP, SVP, EVP, SP, GLP Ja, AL

und Grüne Nein.

Die Vorlage Gartenareal Dunkel-

hölzli mit Erneuerung Wirtschafts-

gebäude, Bachöffnung, Hochwasser-

schutz sieht einen Objektkredit von

10,51 Millionen Franken vor. SVP

und FDP Nein, alle anderen Ja.

Für die Instandsetzung und bauli-

che Anpassungen des Bürogebäudes

Eggbühlstrasse 21/23/25 für die

städtische Verwaltung wird ein Ob-

jektkredit von 119,063 Millionen

Franken beantragt. SVP Nein, alle

anderen Ja.

Für die neue kommunale Wohn-

siedlung Herdern sowie Energie-Con-

tracting wird ein Objektkredit von

28,565 Millionen Franken beantragt.

SVP und FDP Nein, alle anderen Ja.

Für die Erweiterung und Instand-

setzung des Ausbildungszentrums

Rohwiesen sowie die Integration der

Sporthalle beantragt der Stadtrat ei-

nen Objektkredit von 118,84 Millio-

nen Franken. Alle Ja.

Ein Objektkredit von 57,44 Millio-

nen Franken soll die Erweiterung der

VBZ-Busgarage Hardau und Ersatz-

neubau ERZ-Werkhof ermöglichen.

SVP Nein, alle anderen Ja.

Für den Neubau der Kriminalab-

teilung der Stadtpolizei wird ein Ob-

jektkredit von 82,37358 Millionen

Franken beantragt. AL Stimmfreiga-

be, alle anderen Ja.

Zehn städtische Vorlagen
Am 10. Juni wird in der
Stadt Zürich über 10 Vorla-
gen abgestimmt. Umstritten
sind vor allem die Tagesschu-
le 2025, das Koch-Areal, der
Freie Sechseläutenplatz und
das Dunkelhölzli.

Pia Meier

Nicht zu

fassen,

was da in

unserem

schönen

Zürich ab-

geht. Da-

bei wollen

wir eine

weltoffene

Stadt mit

Ausstrahlung sein, ein lebendiger Ort

für die Einwohnerinnen und Einwoh-

ner, aber auch für ein prosperierendes

Gewerbe.

Geradezu spiessig mutet da gegen-

wärtig das grassierende Verhinde-

rungsgebahren an: Egal, ob es um die

praktisch ganzjährig freie Sicht über

den Sechseläutenplatz geht oder das

Hin und Her der SP mit scheinheiligen

Argumenten einem Fallrückzieher

gleich beim Fussballstadion. Ebenfalls

nicht erwünscht ist ein privat finan-

ziertes Kongresszentrum mit Perspek-

tiven für die lokale Wirtschaft an bes-

ter Lage beim heutigen Carparkplatz.

Lieber baut man subventionierten

Wohnraum (was sonst) an einer ver-

kehrstechnisch hervorragend erschlos-

senen Lage. Von der Departementsver-

teilung im Stadtrat ganz zu schweigen,

die weit mehr mit einer Abstrafung

zweier bisheriger Stadträte mit Ver-

weis in die Ecke zu tun hat, denn mit

einer sinnvollen, sachdienlichen Kon-

zentration von Know-how und Konti-

nuität zum Wohl des Gemeinwesens.

Apropos prosperierendes Gewerbe: In

rund zwei Monaten haben in der Stadt

Zürich viele Jugendliche ihre obligato-

rische Schulzeit hinter sich und wollen

eine Lehre beginnen. Noch nicht alle

haben aber ihre Lehrstelle bereits ge-

funden. Lehrstellen in Griffnähe ent-

sprechen oft nicht dem Wunschberuf,

Lehrstellen bleiben unbesetzt, weil

(noch) nicht die/der passende Lernen-

de gefunden wurde. Wichtig ist, erst

einmal Fuss zu fassen. Weiterbildun-

gen und Spezialisierungsmöglichkeiten

eröffnen weite Perspektiven.

Das Berufsbildungsforum Zürich,

in welchem sich auch der Gewerbever-

band mit seinen Mitgliedern engagiert,

und das Laufbahnzentrum der Stadt

Zürich bieten Unterstützung. Am 13.

Juni findet im LBZ an der Konrad-

strasse 58 von 13.30 bis 16.00 Uhr

wieder die Lehrstellen-Börse «Last

Call» statt. Jugendliche kommen direkt

mit möglichen Lehrbetrieben ins Ge-

spräch – und umgekehrt. Aus Erfah-

rung vielversprechende Chancen für

beide Seiten. Da läufts gut in der Stadt

Zürich, nicht zuletzt dank den nahen

Gewerbebetrieben und Dienstleistern.

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband der

Stadt Zürich

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Zwängeln kommt von Zwang

www.gewerbezuerich.ch

Nicole Barandun.

Publireportage

Es war der krönende Abschluss ei-
ner gelungenen Aufstiegssaison für
den FC Zürich: der Cup-Sieg gegen
den Meister Young Boys aus Bern.
Kein Wunder, wurde am Sonntag-
abend ausgiebig gefeiert auf dem
Helvetiaplatz. Unser Bild zeigt
Alain Nef (l.) und Victor Palsson
(Captain) beim Betreten des Res-
taurants Volkshaus. (ls.)

Foto: Lorenz Steinmann

«De Chübel
isch ois»

ANZEIGEN
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Die Legislaturperiode 2014–2018
neigt ihrem Ende entgegen. Zu deren
Beginn hat der Gemeinderat zehn
strategische Schwerpunkte bestimmt,
welche zweimal jährlich anlässlich
von Strategiesitzungen überprüft und
angepasst wurden. Vor kurzem hat
die Behörde eine Beurteilung der
Zielerreichung vorgenommen. Nun
liegt dazu der Schlussbericht vor.

Südstarts nicht verhindert
Darin wird lediglich einer der insge-
samt zehn Schwerpunkte als nicht
erfüllt taxiert. Es handelt sich dabei
um das Ziel, das Bewusstsein um die
Standortattraktivität der eigenen Ge-
meinde bei der Bevölkerung, dem

Gewerbe und potenziellen Neuzuzü-
gern zu schärfen. Als Grund dafür
schreibt der Gemeinderat: «Die not-
wendigen Grundlagen konnten infol-
ge vieler anderer Projekte noch nicht
erarbeitet werden.»

Ferner sei es auch nicht gelungen,
durch raumplanerische Planken mög-
liche Südstarts vom Zürcher Flugha-
fen aus zu verhindern.

Zentrumsstärkung abgelehnt
Als nur teilweise erfüllt erachtet der
Gemeinderat den Punkt, dass das
Vertrauen der Bevölkerung und in
Behörden und Verwaltung intakt ist.
Für dieses Ziel seien ausschliesslich
Massnahmen im Bereich der Kom-
munikation ergriffen worden – unter
anderem die Einsetzung der Dorfzei-
tung «Zolliker-Zumiker-Bote» als
amtliches Publikationsorgan sowie
die Erneuerung des Internetauftritts,
wie es in der Begründung heisst. Auf
halber Wegstrecke liegt zudem das
Ziel, eine dauerhaft ausgeglichene
Rechnung vorzulegen.

Kurz- und mittelfristig werden die
Abschlüsse noch nicht ausgeglichen

sein. Langfristig soll dies aber er-
reicht werden können, betont die Be-
hörde und stützt sich dabei auf den
aktuellen Finanzplan.

Pfeiler des Zukunftsbildes stehen
Ebenfalls nur halb zufrieden ist die
Zumiker Regierung mit der Steue-
rung der langfristigen räumlichen
Entwicklung. Die angestrebten Ziele
der Zentrumsstärkung in Waltikon
und im Maiacher hätten nicht ver-
wirklicht werden können, da die da-
zu notwendigen Sonderbauvorschrif-
ten vom Souverän abgelehnt wurden.
Zufrieden hingegen zeigt sich das sie-
benköpfige Gremium mit dem ange-
strebten «Zukunftsbild des Dorfes»,
dessen grundlegende Richtlinien im
Rahmen der Revision der kommuna-
len Richtplanung festgesetzt werden
konnten.

Bezahlbarer Wohnraum in Sicht
Weiter erfreut ist die Exekutive über
die «erfolgreiche Einführung» der
Einheitsgemeinde. Dass die Arbeits-
abläufe effizient und die Abläufe klar
sind, ist mit «erfüllt» abgehakt. Stolz

ist Zumikon weiter auf seine Bil-
dungsstätten. Zahlreiche erreichte
Detailziele würden dafür sorgen,
dass Zumikon ein attraktiver Bil-
dungsstandort sei.

Einigkeit herrscht auch darüber,
dass die öffentliche Schule eine «po-
sitive Visitenkarte» darstellt. Nicht
zuletzt hält der Gemeinderat auch
fest, dass in den vergangenen vier
Jahren zahlreiche Rahmenbedingun-
gen für die Erstellung von Bauten im
Interesse einer breiten Bevölkerung
realisiert werden konnten: So ermög-
liche der Kauf der Wiese Farlifang
den Bau von altersgerechtem Wohn-
raum, die Einzonung der Wiese
Chirchbüel schaffe die Voraussetzun-
gen für familienfreundliche Bauten,
und das Renovationsprogramm der
Wohnbaugenossenschaft Zumikon
stelle bezahlbaren Wohnraum auf
längere Sicht sicher.

Ferner konnten auch die Vorar-
beiten zur Erneuerung der Genossen-
schaft für Alterswohnungen (AWZ)
aufgegleist werden. (tsp.)

Fast alle Ziele sind erreicht worden
Zehn strategische Schwer-
punkte hat sich der Zumiker
Gemeinderat im Dezember
2014 zu Beginn der Legis-
laturperiode gesetzt. Jüngst
hat er Bilanz gezogen. Die-
se fällt vorwiegend positiv
aus.

Um das Vertrauen der Bevölkerung in Verwaltung und Behörden zu stärken, sind gemäss Exekutive noch weitere Massnahmen nötig. Foto: zvg.

Weitere Details findet man im Internet
unter: www.zumikon.ch

APROPOS . . .

Wenn es ein Wort gibt, das seine
Zielrichtung verfehlt hat, dann ist es
für mich der Ausdruck «Swissness».
Unschweizerischer gehts nun wirk-
lich nicht! Denn schliesslich will
man ja damit ausdrücken, dass et-
was – ein Gegenstand, ein Brauch,
eine Eigenschaft – typisch schweize-
risch ist. Und da wählt man dafür
dann ausgerechnet diesen unsägli-
chen neudeutschen Ausdruck
«Swissness»!?

Das Grübeln rund um eine ad-
äquate Übersetzung wurde mir zum
Anlass, die Hirngänge nach «typisch
schweizerischen» Wörtern zu durch-
forsten. Dabei ist es zugegebener-
massen schon nicht einfach, ein Er-
satzwort für Swissness zu finden:
«Schweizerisch», «urschweizerisch»,

«heimelig»? Oder einfach «typisch
Schweiz»? Sprachlich wenig fulmi-
nant, zugegeben, und schon gar
nicht «marketing proofed». Aber we-
nigstens deutsch.

Bei der Suche nach typisch
schweizerischen Bezeichnungen
sind mir zuhauf lustige, absonder-
liche, kuriose und auch treffliche
Ausdrücke begegnet, meist dem
Dialekt erwachsen – klassische wie
«Chuchichäschtli» und «Miuch-
mäuchterli», altgediente wie «Hu-
escht» (Jät) und «Binätsch» (Spi-
nat), «Fadehäx» und «Grootze»
(Tannenwipfel), «Bumpertoon»
(Blechblasinstrument) und «Holde-
ribock» (Wildfang). Und noch viele
mehr! Eine deutsche Freundin (die
gleiche, die unser schweizerisches
Dreifach-Begrüssungsküssen «eid-
genössisches Umärmeln» nennt)
machte mir klar, dass unseren
Nachbarn vor allem ein Begriff
sehr schweizerisch vorkommt: das
«Säli» nämlich. Erklären Sie einer
Kölnerin, einem Frankfurter doch
einmal, a) was ein «Säli» über-
haupt ist und b) dass es für das ge-
sellschaftliche Leben in der
Schweiz absolut unabdingbar ist.
Ohne «Säli» geht gar nichts: kein
Vereinstreffen, kein Jassturnier,
keine Chorprobe, kein «Theäterli»,
kein Geburtstag, keine Verlobung,
keine Hochzeit, keine Taufe und zu
guter Letzt auch kein «Liichemöö-
li». Unser Leben spielt sich nicht
im Saal, sondern eben im «Säli»
ab. Jedes anständige Restaurant
hat eines und sowieso jede Wirt-
schaft auf dem Land, ob «Leuen»,
«Bären» oder «Hirschen». Ein
«Säli» kann man getrost «typisch
schweizerisch» nennen! Sozusagen
Swissness pur …

Annemarie

Schmidt-Pfister

Im Säli dihai

In der Evangelisch-reformierten Kir-
chenpflege von Erlenbach sind für
die Amtsdauer von 2018 bis 2022
insgesamt sieben Sitze zu besetzen.
Fünf Namen sind bereits gesetzt. Sie
wurden anlässlich des ersten Wahl-
gangs vom 22. April gewählt. Nun
steht auch fest, wer das Kollegium
noch komplettieren will: Bei den zwei
Kandidieren handelt es sich einer-
seits um Alexander Wilson, Jahrgang
1971, Musiker und Musikproduzent
sowie Vater von zwei Jungen, und
andererseits um Jacqueline Pfister,
MAS Business Communications und
Familienfrau mit drei Kindern, wie
die Kirchenpflege mitteilt. Die Wahl
findet am Sonntag, 10. Juni, an der
Urne statt. (red.)

Wilson und Pfister kandidieren
für die reformierte Kirchenpflege

Musiker Alexander Wilson. Familienfrau Jacqueline Pfister.

Der Natur- und Vogelschutzverein
Küsnacht (NVVK) lädt am kommen-
den Samstag, 2. Juni, von 9 bis 12
Uhr alle Interessierten ab dem Park-
platz Forch zu einem Ausflug zum
Küsnachter Schwalben-Hotspot ein.

Es sei dem Interesse und der To-
leranz der dortigen Bewohner zu ver-
danken, dass etliche Mehlschwalben-
paare jedes Jahr in Kaltenstein und
in den angrenzenden Weiler im Küs-
nachter Berg ihre Jungen aufziehen,
wie der Verein in der Einladung
schreibt. Teilnehmende erfahren auf
der Exkursion viel Interessantes über
das Leben der Mehlschwalbe. Zudem
wird man ihr beim Jagen ebenso zu-
sehen können wie bei der Fütterung
ihrer Jungen. (e.)

Exkursion zum
Schwalben-Hotspot

Weitere Infos bei Klaus Kühnlein unter
Telefon 044 911 02 09.



EinbDrgerungen

In das Bürgerrecht der Gemeinde Küsnacht wurden aufgenom-
men (unter Vorbehalt der Erteilung des Kantonsbürgerrechts
und der eidgenössischen Einbürgerungsbewilligung):

de la Cal Medina, Jaime (m), geb. 1997, spanischer Staats-
angehöriger

Raab, Anna Christina (w), geb. 1978, und Raab, Hagen (m), geb.
1977, mit den Kindern Raab, Clara Margarete (w), geb. 2014, und
Raab, Moritz Hagen (m), geb. 2012, alle deutsche Staatsange-
hörige

Ramvall, Bettina (w), geb. 1970, deutsche Staatsangehörige,
und Ramvall, Erik Mikael (m), geb. 1969, schwedischer Staats-
angehöriger, mit den Kindern Ramvall, Erik Magnus (m), geb.
2007, Ramvall, Helena Sophie (w), geb. 2005, Ramvall, Made-
leine Beatrice (w), geb. 2004, alle deutsche Staatsangehörige

Zymeri, Begije (w), geb. 1960, und Zymeri, Shiqeri (m), geb. 1957,
beide kosovarische Staatsangehörige

31. Mai 2018
Die Bürgerrechtskommission

Bauprojekte

Bauherrschaft:  Yvonne Schweizer, Alte Landstrasse 77a,
8700 Küsnacht

Projektverfasser: Architekturbüro Jürg Gross, Florastrasse 18,
8008 Zürich

Objekt/Beschrieb: Vergrösserung der Gartenhalle, Anbau am
Gebäude Vers.-Nr. 4042, auf dem Grundstück
Kat.-Nr. 11964

Zone:  Wohnzone W2/1.40
Strasse/Nr.:  Alte Landstrasse 77b, 8700 Küsnacht

Bauherrschaft:  vertreten durch Stefan Müller,
Grubenstrasse 25a, 8045 Zürich

Projektverfasser: Raumtakt GmbH, Stefan Müller,
Grubenstrasse 25a, 8045 Zürich

Objekt/Beschrieb: Innenumbau und Dachausbau mit Fassaden-
anpassungen am Mehrfamilienhaus Vers.-Nr.
2875, auf dem Grundstück Kat.-Nr. 10641

Zone:  Wohnzone W2/1.50
Strasse/Nr.: Zürichstrasse 119d, 8700 Küsnacht

Die Bauakten liegen während 20 Tagen, vom Datum der Aus-
schreibung an bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung
Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

31. Mai 2018
Die Baukommission

Bestattungen

Hunn geb. Ammann, Elvira Berta, von Stetten AG, wohnhaft ge-
wesen in 8700 Küsnacht mit Aufenthalt in 8702 Zollikon, Blu-
menrain 1, geboren am 28. Januar 1935, gestorben am 19. Mai
2018.

Frehner geb. Kubli, Doris Erica, von Urnäsch AR, wohnhaft
gewesen in 8700 Küsnacht, Tägermoosstrasse 27, geboren am
22. Januar 1926, gestorben am 22. Mai 2018.

31. Mai 2018
Das Bestattungsamt

Sprechstunde des 1. Vizepräsidenten

Der 1. Vizepräsident Ueli Schlumpf lädt die Bevölkerung zu einer
Sprechstunde ein

auf Montag, 4. Juni 2018, 17.00 bis 18.00 Uhr

in das Büro des Gemeindepräsidenten im Gemeindehaus,
2. Stock.

Es können Anliegen aller Art besprochen werden.
Eine Voranmeldung ist nicht erforderlich.

31. Mai 2018
Die Gemeinderatskanzlei

Einladung zur Kulturwoche
vom 2. bis 10. Juni 2018
im Alters- und Gesundheitszentrum
Tägerhalde

Charme et Chagall in der Tägerhalde
Geniessen Sie ein vielversprechendes Angebot an französi-
scher Kunst, Kultur und Köstlichkeiten. Die Teilnahme an den
Veranstaltungen und der Eintritt in die Kunstausstellung sind
kostenlos und benötigen keine Anmeldung.

Marc Chagall Lithographie-Ausstellung der Buntglasfenster
Besuchen Sie die Lithographie-Ausstellung der Buntglasfenster
des weltberühmten Künstlers Marc Chagall. Der Ausstellungs-
raum ist für die Bevölkerung täglich vom 2. bis 10. Juni von 09.00
bis 19.00 Uhr zugänglich – Ausnahmen bilden die Zeiten, in denen
die untenstehenden Veranstaltungen stattfinden.

Herzliche Einladung zu den Veranstaltungen
Sie sind herzlich eingeladen, an den Anlässen teilzunehmen
und davor oder danach individuell die Bilder zu betrachten.

Samstag, 2. Juni, von 18.30 bis 19.30 Uhr
Vernissage der Lithographie-Ausstellung der Fenster von Marc
Chagall mit musikalischer Umrahmung und anschliessendem
Apéro

Sonntag, 3. Juni, von 15.00 bis 16.00 Uhr
Französische Chansons mit Sabine Wiesli und Jürg Luchsinger

Montag, 4. Juni, von 15.00 bis 16.00 Uhr
Bilder-Vortrag über die Auvergne von Ursula und Hans Bleuler

Dienstag, 5. Juni, von 10.30 bis 11.30 Uhr
Ökumenischer Gottesdienst zu den Chagall-Fenstern in Jerusalem

Donnerstag, 7. Juni, von 15.00 bis 16.00 Uhr
Atelier de conversation – soyez les bienvenus à parler français!

Freitag, 8. Juni, von 18.30 bis 20.30 Uhr
Kinoabend «Les Choristes» von Christophe Barratier

Samstag, 9. Juni, zwischen 13.30 und 17.00 Uhr
3 Kunstführungen über die Besonderheiten der Glasfenster
Chagalls. Beginn um 14.00 Uhr, 15.00 Uhr und 16.00 Uhr, mit
Musik und Apéro

Detailprogramm und franz6sische K6stlichkeiten
Das detaillierte Veranstaltungsprogramm und den Menüplan
entnehmen Sie unserer Homepage www.kuesnacht.ch/page/
578 oder können Sie telefonisch bestellen unter 044 913 71 11.

Herzlich willkommen
Das Team der Tägerhalde freut sich auf Ihren Besuch!

Alters- und Gesundheitszentrum Tägerhalde
Tägermoosstrasse 27, 8700 Küsnachtf
Tel. 044 913 71 11 / taegerhalde@kuesnacht.ch

31. Mai 2018
Die Abteilung Gesundheit

Amtliche Publikationen Amtliche Informationen

Diese Archivaufnahme zeigt das Restaurant Waldhaus Johannesburg ob Küsnacht im Jahr 1919- der Blickwin-
kel ist auf Itschnach gerichtet. Bildnachweis: Ortsmuseum Küsnacht

Öffnungszeiten Bibliothek KDsnacht

Montag: geschlossen
Dienstag bis Freitag: 10.00 bis 19.00 Uhr
Samstag:  10.00 bis 14.00 Uhr

In den Schulferien ist die Bibliothek jeweils am Dienstag
und Freitag von 14.00 bis 19.00 Uhr geöffnet.

Öffnungszeiten Lesezimmer
Montag bis Samstag:   9.00 bis 19.00 Uhr

Höchhus, Seestrasse 123, 8700 Küsnacht
Telefon 044 910 80 36 / bibliothek@kuesnacht.ch

Gemeindehaus  Obere Dorfstrasse 32  8700 Küsnacht  T 044 913 11 11  www.kuesnacht.ch
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Ein Gewusel von Schülerinnen und
Schülern sowie deren Eltern verteilte
sich am Freitag letzte Woche auf dem
Pausenareal der Schulanlage Dorf in
Küsnacht. Der Grund: Zum Abschluss
einer klassenübergreifenden Projekt-
woche präsentierten die gut 350 Schü-
lerinnen und Schüler ihre Arbeiten
zum Thema «Selbstgemacht». Teilge-
nommen an der Projektwoche haben
alle Kinder der Schule Dorf vom Kin-
dergarten bis zur sechsten Klasse.

Über 20 Kurse zur Auswahl
«Mit diesem Abschlussnachmittag wol-
len wir die Projektwoche auch gegen
aussen öffnen. Die Eltern sollen sehen
können, was wir die ganze Woche
über gemacht haben», erklärt Ivy
Rentsch, Klassenlehrerin und Mitglied
der Arbeitsgruppe Projektwoche.

Eine solche altersdurchmischte
Projektwoche vom Kindergarten bis
zur Mittelstufe gibt es in der Schule
Dorf alle zwei Jahre – alternierend
zum grossen Sommerfest. Angeboten
wurden dieses Jahr über 20 Kurse, aus
denen die jungen Küsnachterinnen
und Küsnachter auswählen konnten.
Eine Gruppe lernte zum Beispiel die
noch junge Sportart «Street-Racket»
kennen und stellte die dazu passenden
Holzschläger her, andere bastelten
Kunstwerke aus alten Büchern, schu-
fen Mosaik-Bijous, pflanzten einen ei-
genen Kräutergarten an oder bauten
im Wald Pizzaofen, Holzbrücke und
Hängematten. Allen zugutekommt das
neue Malatelier, welches eine Arbeits-
gruppe im Keller des Schulhauses Wil-
tiswacht einrichtete – es bleibt nämlich
bestehen und kann von allen Klassen
genutzt werden.

Nicht nur die Schülerinnen und
Schüler waren tatkräftig dabei, auch
der Elternrat packt an: Unter der Ägi-
de von Präsident Jonathan Pitt fabri-
zierte er ein verlockendes Kuchenbuf-
fet und sorgte so für rundum zufriede-
ne Besucher und Besucherinnen. (aj.)

Ein Schulhaus lebt seine ganze Kreativität aus

Küsnachter Schüler lernen Street-Racket kennen – eine neue Sportart,
die ohne viel Equipment von Jung und Alt gespielt werden kann.

Jonathan Pitt und Werner Gröner
vom Elternrat versorgten die Besu-
cher mit leckerem Kuchen.

Auch mehrstufige Kräutergärten sind in einem der
Kurse entstanden – wunderschön und unkonventionell.

Weiterhin ihre Kreativität ausleben dürfen die Schülerinnen und Schüler
im Malatelier, das im Keller des Schulhaus Wiltiswacht eingerichtet wurde.

Ausrangierten Büchern ein zweites Leben eingehaucht: Sie wurden zu
Schatztruhen, Kerzenständern und wunderschönen Dekoartikeln.

Die Sechstklässlerinnen Alicia und Finja fertigten im Mosaikkurs kleine
Kunstwerke, die maritimes Flair auf den Pausenplatz zauberten.

«Platz nehmen»: Eine Gruppe schuf verschiedenste Sitzgelegenheiten aus Holz. Fotos: Annina Just

Sie sei von der Jugendsprache unge-
mein fasziniert, erzählt die 88-jährige
Jugendbuchautorin und Schriftstelle-
rin Ingeborg Rotach. Gerne höre sie
Jugendlichen zu und mache sich Ge-
danken über deren Sprache. Hinter
der eigenen und sich rasch wandeln-
den Sprache von Jugendlichen vermu-
tet die Autorin ein Mittel, um sich ge-
gen immer jünger auftretende Eltern

abzugrenzen und
zu schützen.
Trotzdem: Genau
dieses Element
fehlt in Rotachs
neuem Jugendro-
man «Taschen-
post». Wieso, er-
klärt die Autorin
folgendermassen:
«Die Jugendspra-

che verändert sich viel zu schnell.
Mein Lektor machte mir klar, dass sie
schon wieder veraltet wäre, wenn das
Buch erscheint», erklärt die Erlenba-
cherin. So habe sie zusammen mit ih-
ren Enkelinnen beschlossen, den «Ju-
gendslang» bis auf die geradezu ge-
wöhnlichen Worte «cool» und «mega»
vollständig zu eliminiert. Im Gegen-
satz zur Sprache scheinen aber Prob-
leme und Gefühle über Generationen

hinweg sehr ähnlich zu bleiben. So
beschreibt Rotach feinfühlig die
Schwierigkeiten der 13-jährigen Salo-
me im Ablösungsprozess von ihren El-
tern und das Ringen mit sich selber,
wenn sie versucht zu ergründen, wer
sie wirklich sein will. «Sicherlich er-
halten solche Gefühle in einer anderen
Generation einen neuen Duft, eine
neue Farbe, aber die Probleme an
sich bleiben», meint Rotach.

Lesung in der Buchhandlung Wolf
Die Figur der Protagonistin Salome ist
angelehnt an ein damals neunjähriges
Mädchen, das die Autorin vor einigen
Jahren kennengelernt hat. «Sie wurde
dann zur Hauptfigur in meinem Bilder-
buch ‹Weil ich doch sterben muss›,
und nun hat sie sich auch in dieses
Buch reingeschlichen», erzählt Rotach.
Sie glaube, dieses Mädchen könnte

sich so entwickelt haben. Die chaoti-
sche, aber liebenswürdige Salome hat
in «Taschenpost» mit dem Tod eines
Freundes zu kämpfen und verliert
dann auch noch ihren Schwarm Mike
an die schöne Tina. Auf ihre Freundin
Ursina ist sowieso kein Verlass, und
auch mit den Eltern ist sie ständig im
Clinch. An einem besonders katastro-
phalen Tag, als alles schiefgeht, be-
schliesst Salome, abzuhauen. Sie ist
überzeugt davon, dass niemand sie
liebt, niemand sie versteht, niemand
zu ihr hält. Doch dann passiert etwas,
das sie nicht erwartet hätte ...

Am Samstag liest Ingeborg Rotach
in der Buchhandlung Wolf in Küsnacht
aus ihrem Jugendroman. Die Lesung
wird musikalisch begleitet von Afiwa
Sika Kuzeawu.

Erlenbacherin schreibt über Pubertät – zeitlos und prägnant
Am Samstag präsentiert die
Erlenbacherin Ingeborg
Rotach in Küsnacht ihr
neues Jugendbuch. Ein
wichtiges Wörtchen mit-
gesprochen haben bei der
Entstehung ihre Enkelinnen.

Annina Just

Lesung: 2. Juni, 17 Uhr. Buchhandlung
Wolf, Zürichstrasse 149, Küsnacht.

«Taschenpost».
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Die elfjährige Küsnachterin Sonja An-
tipova darf sich über einen grossen
Erfolg freuen: Sie holte an der «Lu-
xembourg Trophy» Silber in der Kate-
gorie Jugend P3.

Am Wettkampf nahmen 21 Gym-
nastinnen aus zwölf Ländern teil. Das
Leistungsniveau der Teilnehmenden
war sehr hoch und die Übungen wur-
den von den international anerkann-
ten FIG-Kampfrichterinnen bewertet,
die auch bei den diesjährigen Europa-
meisterschaften im Einsatz sein wer-
den. Die Fünftklässlerin Sonja Antipo-
va turnte zwei ausdruckstarke Übun-
gen mit Seil und Ball und gewann mit
der Gesamtnote von 19.2 Punkten ver-
dient die Silbermedaille. Ihre Übung
mit Ball wurde gar mit der besten No-
te bewertet.

Die junge Künsachterin trainiert
fünfmal pro Woche und gehört zum
nationalen Nachwuchskader des
Schweizerischen Turnverbandes (STV)
in der Sportart Rhythmische Gymnas-
tik. (e.)

Junge Küsnachterin gewinnt
Silber in Luxemburg

Sonja Antipova turnt mit Seil und
Ball auf Spitzenniveau. Foto: zvg.

Wenn die Schweizer Nati am 17. Juni
gegen Brasilien in ihre WM-Kampag-
ne startet, sind die Kupfermine-Mit-
glieder und ihre Helfer wohl bereits
warmgelaufen. Die Erlenbacher
«WM-Beiz», organisiert vom Verein
Kupfermine, eröffnet nämlich mit
dem WM-Start am 14. Juni und über-
trägt sämtliche Spiele live.

Es ist ein Einwärmen nach langer
Erholungsphase: Bei den letzten drei
Fussball-Grossanlässen verzichtete
der Verein auf die Durchführung ei-
ner WM- oder EM-Beiz – aufgrund
der unpassenden Anspielzeiten oder
weil sich die Schweiz nicht für das
Turnier qualifiziert hatte. «Nun er-
achten wir die Vorzeichen als äus-
serst günstig für eine erneute WM-
Beiz», hält Thomas Roos fest.

Von Schweizer Nati abhängig
Roos ist einer von neun Mitgliedern
der «Kupfermine». Der Verein wurde
2001 gegründet mit dem Ziel, die Er-
lenbacher Bevölkerung mit Anlässen
zu unterhalten. So organisierte der
Verein zehn Jahre lang die Chilbi-Bar
in der Unterführung und war auch
sonst bei Dorffesten ein sicherer Wert.
Ab 2006 kam dreimal die Organisa-
tion einer WM- oder EM-Beiz dazu.
Nach 2011 wurde es dann aber ruhi-
ger um die neun Erlenbacher: «Wir
wurden älter, die einen haben eine
Familie gegründet, andere im Job
sehr viel los», erklärt Marc Haltiner,
der ebenfalls zum neunköpfigen Team
gehört. Und sein Kollege Roos fügt an:
«Vor allem für die Chilbi-Bar wurden
wir definitiv zu alt. Als wir anfingen,
da kannten wir alle, die dort verkehr-
ten. Irgendwann war das nicht mehr
so, und damit ging auch der Respekt
von einigen Besuchern verloren.» So
habe man die zehnte Chilbi-Bar dann
als guten Schlusspunkt erachtet.

Den Wunsch nach einer vierten
WM-Beiz hätten allerdings einige
Mitglieder schon seit längerer Zeit
geäussert. «Schliesslich machten wir

es von der Qualifikation der Schwei-
zer Nati abhängig», erzählt Haltiner.
Als die Nationalmannschaft im No-
vember die Qualifikation in den Bar-
rage-Partien gegen Nordirland ge-
schafft hatte, wurde die Durchfüh-
rung der WM-Beiz beschlossen. «Wir
brauchen die Schweizer Spiele, damit
es ein positives Ergebnis gibt», er-
klärt Roos, der im Verein für die Fi-
nanzen zuständig ist. Zwar gehe es
der Kupfermine überhaupt nicht ums
Geld, betonten die beiden Vertreter,
«aber wenn wir nicht positiv ab-
schliessen, wird es schon mühsam.»
Ein Kostenpunkt ist neben Infra-
struktur und Gastroangebot auch das
Personal: Sechs bis neun Helfer und
Helferinnen stehen täglich im Ein-
satz. Haltiner dazu: «Uns ist es wich-
tig, das Personal zu entschädigen,
unter anderem auch weil wir darauf
angewiesen sind, dass die Leute
mehrmals kommen.» Dank einem
eher tiefen Stundenansatz und gross-
zügiger Unterstützung der Gemeinde
Erlenbach sowie weiterer Sponsoren
sei es trotzdem möglich, für Bar und
Grill ähnlich günstige Preise wie an
der Chilbi anzubieten.

«Fussball ist Mittel zum Zweck»
Wenn dann die Fussballeuphorie aus-
bricht und sich halb Erlenbach in der
WM-Beiz auf der Turmgutwiese trifft,
werden die Kupfermine-Mitglieder als
Koordinatoren im Zelt gefordert sein.
Dies sei allerdings kein Problem, sind
sich Roos und Haltiner einig. «Mich

interessiert Fussball eigentlich nur
ganz minim, es ist eher Mittel zum
Zweck», meint Haltiner lachend. Ihm
gehe es vor allem um das Gesellschaft-
liche. Auch Roos erklärt, dass für ihn
der Fussball eher Nebensache sei.
«Ich habe zwar die Auslosung live
mitverfolgt, aber dabei interessierten
mich in erster Linie die Anspielzeiten
der Schweizer Spiele.» Und diese sind
mit Anpfiff um 20 Uhr bei allen drei
Gruppenspielen perfekt für die Fest-
beiz-Organisation. Anfeuern wird
Roos das Schweizer Team dann aber
schon, allerdings in erster Linie aus
einem Grund: «Aus Sicht des Kassen-
meisters wäre ein Weiterkommen der
Nati natürlich sehr wichtig», meint er

augenzwinkernd. Aber nicht alle der
neun Vereinsmitglieder blicken den
Spielen so pragmatisch entgegen.
«Wir haben schon ein paar einge-
fleischte Fans unter uns», verraten die
beiden. Die erfolgreiche und lange Ge-
schichte der Kupfermine lässt vermu-
ten, es ist die Mischung, die es aus-
macht. Wenn auch noch der zeitinten-
sive Aufbau des Zelts geschafft ist,
steht einem stimmungsvollen Fuss-
ballfest wohl nichts mehr im Wege.

Erlenbacher «WM-Beiz» erlebt ein Revival
Wenn der Ball in Russland
rollt, wird auf der Turmgut-
wiese in Erlenbach wieder
in der grossen Masse mitge-
fiebert. Nach langer Pause
organisiert die Kupfermine
dieses Jahr zum vierten Mal
ihre beliebte «WM-Beiz».

Annina Just

Kupfermine-WM-Beiz. 14. Juni bis 15. Ju-
li. In der Vorrunde offen jeweils 15 Minu-
ten vor Spielbeginn, ab den Achtelfinals
eine Stunde vor Spielbeginn. Warme Kü-
che ab 17 Uhr. Wiese zwischen Sporthalle
Allmendli und Turmgut, Erlenbach.

Erlenbach im Fussballfieber: Offiziell bietet das Zelt Platz für 200 Fans, bei den Partien der Schweizer National-
mannschaft drängten sich bisher bedeutend mehr Leute ins Zelt – wie hier bei einem Spiel im Jahr 2010. F: zvg.

Zwei von neun: Marc Haltiner (l.)
und Thomas Roos gehören zum
Erlenbacher Verein Kupfermine, der
seit 2001 Anlässe für die Bevölke-
rung organisiert. Foto: Annina Just

Auch in Küsnacht wird es wäh-
rend der Fussball WM wieder ei-
ne Möglichkeit geben, die Spiele
in grosser Gesellschaft zu verfol-
gen. Die Freizeitanlage Sunne-
metzg organisiert wie schon 2014
und 2016 in Zusammenarbeit mit
Küsnachter Vereinen ein Public
Viewing mit Festwirtschaft. Die-
ses öffnet jeweils eine halbe Stun-
de vor Spielbeginn, frühestens
um 13.30 Uhr. 14. Juni bis 15.
Juli, Sunnemetzg, Ludwig-Snell-
Weg 1, Küsnacht. Weitere Infos
unter www.pitchpine.ch.

Public Viewing

in Küsnacht

FC-Küsnacht-
Trainer Rainer
Bieli wird nächste
Saison beim Li-
ga-Konkurrenten
FC Wädenswil an
der Seitenlinie
stehen. Dies ver-
meldet sein neuer
Verein in einer
Medienmitteilung.
Bereits vor zwei Wochen gab der FCK
bekannt, gemeinsam mit Bieli das En-
de der Zusammenarbeit beschlossen
zu haben. Bieli war fünf Jahre lang
Trainer der ersten Mannschaft des FC
Küsnacht.

Spiel der letzten Chance verloren
Somit wird der Ex-GC-Profi auch
nächste Saison in der 2. Liga coachen.
Auf den FC Küsnacht dürfte er mit sei-
nem neuen Team aber nicht mehr tref-
fen, denn auch in den vergangenen
beiden Partien konnte das Schlusslicht
der 2. Liga Gruppe 1 keinen Sieg ein-
fahren – der Abstieg ist damit mit
grösster Wahrscheinlichkeit besiegelt.

Im Seederby gegen den FC Stäfa
erreichte das Team am Dienstag ver-
gangene Woche ein überraschendes
2:2. Lange sah es nach einem 2:0 für
die Gastgeber am oberen Zürichsee
aus, doch in der Nachspielzeit glich
Küsnachts Dominik Dedic mit einer
Doublette aus. Erst verkürzte der junge
Küsnachter in der 90. Minute auf 2:1.
Wenig später wurde er im Strafraum
gelegt und verwandelte den fälligen El-
fer gleich selbst.

Im Heimspiel vom letzten Samstag
verlor der FCK dann aber das Spiel der
letzten Chance gegen Lachen/Altendorf
2:4. Dies, obwohl der Start eigentlich
wunschgemäss verlief. Pereira Leite
erzielte den Führungstreffer, Baumann
glich aber postwendend wieder aus. In
der Folge spielten dann die Märchler
ihr Potenzial aus und gingen nach To-
ren von Mattia und Ziltener mit einem
Zweitorevorsprung in die Pause. Der
Küsnachter Captain Fotheringham
brachte das Heimteam eine Viertel-
stunde vor Schluss nochmals heran.
Das Schiedsrichtertrio harmonierte
aber unglücklich und aberkannte Rai-
ner Bielis Team einen regulären Tref-
fer. Da spielte dann auch das zweite
Tor des Lachners Mattia in der Nach-
spielzeit keine Rolle mehr. (aj./mva.)

Bieli zieht es
über den See

Verbleibende Spiele: So, 3.6., FC Horgen - FC
Küsnacht. Do, 7.6., FC Urdorf - FC Küsnacht.
So, 17.6., FC Küsnacht - FC Regendorf.

Rainer Bieli. F: aj.

Wie BCKE-Präsident Robert Gerritsma
mitteilt, hat der Verein entschieden,
die nächste Saison in der NLB in An-
griff zu nehmen. Die Entscheidung sei
nach einem Treffen mit der Mann-
schaft gefallen und mit der Gewissheit,
dass das Team im Grossen und Gan-
zen zusammenbleiben werde, so Ger-
ritsma. Damit nutzt der Verein die Ge-
legenheit, dass der Verband die Liga
aufstocken möchte und der Aufstiegs-
kandidat Bernex auf einen Platz in der
NLB verzichtet. Im Final-Four-Turnier
Ende April haben die Wallabis mit dem
vierten Platz den sportlichen Aufstieg
nämlich knapp verpasst. Gleichzeitig
vermeldet der Verein, die Zusammen-
arbeit mit Luka Stiplosek, Trainer der
ersten Mannschaft, beendet zu haben.

Als neuer Trainer wurde Tresor Quido-
me aus den eigenen Reihen promo-
viert. Quidome ist ehemaliger Walla-
bie-Spieler und hat als NLA-Spieler 15
nationale Titel gewonnen. «Als BCKE-
Juniorentrainer hat er bereits hervor-
ragende Arbeit geleistet», betont Präsi-
dent Gerritsma. Assistenztrainer wird
neu Ajtony Imreh, der seit dieser Sai-
son beim BCKE ist und davor ein euro-
päisches Topteam in Ungarn betreute.

Spiele weiterhin im Allmendli
Gemäss Gerritsma fehlen aktuell noch
rund 10 000 Franken für das um rund
25 000 Franken höhere Startgeld in
der NLB. Dafür müsse und wolle der
Verein in den nächsten zwei Monaten
einen Sponsor suchen. Bezüglich der
Spielstätte setzt der Verein bis auf Wei-
teres auf die Halle Allmendli in Erlen-
bach, für die zwar Sanierungspläne
vorliegen, die aber zeitlich noch nicht
festgesetzt sind. Eine entsprechende
Zusicherung fehle zwar, aber der Ver-
ein könne davon ausgehen, die Saison
in dieser Halle durchspielen zu kön-
nen, so Gerritsma dazu. (aj.)

Basketballer wagen den Schritt
Der BC Küsnacht-Erlenbach
wird die nächste Saison in
der NLB antreten. Neuer
Trainer der Wallabies wird
Tresor Quidome, aktuell
Juniorentrainer im Verein.
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Eines ist sicher: Petrus war dieses
Jahr mit im Organisationskomitee
des Chüsnachter Chinderfäschts und
hat harmonisch zusammengearbeitet
mit dem Vorsitzenden Gemeinderat
Martin Schneider (Sponsoren, Admi-
nistration), Manuel Häusermann (mit
dem Jugendclub zuständig für Fest-
zelt und Gastronomie), Annette Egli
(Attraktionen und Helfer) sowie mit
Leo Scherrer (Aufbau und Koordina-
tion).

Heiss wie sonst im Juli
Petrus, wie gesagt, erklärte den Ein-
satz der Sonne an diesem Tag zum
«Fulltime-Job» – es war im Mai so

warm wie sonst im Juli, und die Be-
sucher zogen den Zeltschatten den
sonnenbeschienenen Festbänken
über den Mittag klar vor. Das war
nicht immer so, wie viele Besucher
sich erinnerten: Vor vier Jahren etwa
goss es wie aus Kübeln ...

Tierisches und Altmodisches
Kübel brauchten dieses Jahr nur die
fünf Ponys von der Rainbow Ranch in
Ziegelbrücke, um zwischen den Spa-
ziergängen mit kleinen Kindern im
Sattel ihren Durst zu stillen und auch
für die Rüebli, die ihre Betreuer vor-
sorglich mitgebracht hatten.

Auf Tierisches traf man auch in
der Anlage ennet dem Dorfbach: Hier
liessen sich drei Alpakas, ein Poitou-
Esel, einige Schafe und ein Zwergpo-
ny von grossen Kinderaugen bestau-
nen und von kleinen Händen strei-
cheln.

Überhaupt die Attraktionen – An-
nette Egli gebührt dafür Lob: Sie wa-
ren durchweg kindgerecht, manch-
mal fast etwas «altmodisch» wie zum
Beispiel das Päcklifischen oder die
«Mohrenkopfschleuder» – zum Ku-

ckuck für einmal mit der «political
correctness». Gesponsert wurden sie
alle von Küsnachter Geschäften und
Firmen.

Auf grossen Andrang stiess das
Salto-Trampolin, in dessen Gurten
Höhenflüge bis fast zu den Baumkro-
nen möglich waren. Aber auch der
«Twister», eine Art Duschkabine, in
der die Kinder herumsausende PET-
Kügelchen nach Farben getrennt aus
dem Windstrudel fangen konnten,
war ständig umlagert. Da gab es ein
kleines, buntes Karussell und eine
Hüpfburg; bei Winzer Diederik Mi-
chel konnten etwas grössere Kinder
den «Lukas hauen», während die
Kleineren bei «Mrs. Balloon» einen
Ballon-Kraken holen oder mit Papa
und Mama, Götti und Gotte, Oma und
Opa eine Eisenbahnfahrt rund ums
Dorfbach-Delta machen konnten.

Besuchermagnet Seeretter
Verlockend war auch der Ludothek-
Stand mit Kuchen aus dem Backofen
des Familienclubs. Viele Besucher in-
teressierten sich für die Arbeit der
Seeretter Küsnacht/Erlenbach, die

am äussersten «Kap Horn» eine
Fahrt auf ihrem Rettungsboot «Nep-
ta» anboten. Gemeinderat und akti-
ver Seeretter Martin Wyss machte es
sichtlich Vergnügen, den Kindern an
Bord zu helfen. Eine Station, die
Spiel und reales Leben geschickt ver-
band.

330 Bratwürste verzehrt
Trotz gutem Wetter kam das diesjäh-
rige Chinderfäscht punkto Besucher-
zahl sowie Würste- und Mineralwas-
serverzehr nicht ganz an jenes vor
zwei Jahren heran. Macht nichts: Das
hatte den Vorteil, dass man nirgend-
wo allzulange anstehen musste. Und
es waren zum Schluss dann doch 110
Cervelats und 330 Bratwürste geges-
sen – nicht ganz so schwarz grilliert
wie am berühmten St. Galler Kinder-
fest, aber immerhin stilecht wie dort
ohne Senf serviert – und viele Soft-
drinks sowie 180 Liter Bier getrun-
ken. Vor allem aber war die Stim-
mung fröhlich und friedlich: Jung
und Alt kamen miteinander «ins Ge-
spräch». Durchaus möglich, dass der
Gesprächspartner ein Tiger oder

Panda war, wie mein Tisch-Gegen-
über, die 4-jährige Amélie aus Zumi-
kon, die sich, wie viele andere Kinder
auch, am Schminktisch in einen
Bambusbären verwandelt hatte. Al-
lerdings dennoch lieber Pommes als
Bambus ass …

Schneider macht weiter
Der Erlös des Chüsnachter Chinder-
fäschts wird übrigens nach dem Mot-
to «Kinder helfen Kinder» an die
«Stiftung für Kinder in der Schweiz»
gehen, eine Institution, die sich für
notleidende Kinder einsetzt, denen in
Bezug auf medizinische Versorgung,
Förderung und Ausbildung das Nö-
tigste fehlt – immerhin rund 300 000
Kinder in der Schweiz sind betroffen.

Schön, dass ihnen auch dank dem
Chüsnachter Chinderfäscht geholfen
werden kann. Und schön, dass Politi-
ker manchmal ihre Meinung ändern:
OK-Präsident Martin Schneider, der
erst etwas wehmütig gemeint hatte,
es werde wohl sein letzter Einsatz
am Chinderfäscht sein, erklärte am
Schluss strahlend, er werde gerne
wieder mit dabei sein.

Am Chinderfäscht hatte die Sonne Volleinsatz
Azurblau leuchteten See
und Himmel am Samstag,
als unter dem Patronat
des Gewerbevereins das
13. Chüsnachter Chinder-
fäscht über die Bühne
der Hornanlage ging.

Annemarie Schmidt-Pfister

Der Klassiker Kinderschminken: Amélie liess sich ein Panda-Sujet auf ihr Gesicht malen. Fotos: Annemarie SchmidtDer «Twister», eine Art Duschkabine, war ständig umlagert.

Mit Vollgas durch die Hornanlage: Ein Formel-1-Rennen boten sich die beiden jungen Küsnachterinnen. Gemeinderat Martin Wyss (Zweiter von links) und seine Seeretter.
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Jan Lisiecki ist erst 23 Jahre

jung, aber dennoch bereits ein

reifer Virtuose. Der polnisch-

kanadische Pianist wird in

Klassikkreisen als Nachfolger

des grossen Alfred Brendel ge-

handelt, was höchste Weihen

bedeutet. Am 13. Juni stellt er

gemeinsam mit dem Zürcher

Kammerorchester sein Kön-

nen unter Beweis. Gezeigt

werden an diesem Abend auch

eindrückliche Fotografien des

schottischen Wildlife-Fotogra-

fen David Yarrow.

Der Effekthascherei erteilt

Jan Lisiecki eine klare Absage.

Lieber begeistert er sein Publi-

kum durch Finesse und mit viel

Feingefühl. Wenn er Musik sei-

nes Landsmanns Frédéric Cho-

pin spielt, ist Jan Lisiecki ganz

besonders im Element. Am 13.

Juni präsentiert der Solist ne-

ben dem grossen Klavierkon-

zert Nr. 1 auch zwei Stücke jen-

seits der beiden berühmten

Klavierkonzerte: Das «Andante

spianato» und die «Grande Po-

lonaise brillante» sind beides

weniger bekannte Stücke. Doch

so, wie Jan Lisiecki sie spielt,

neugierig und mit feinen dyna-

mischen Schattierungen, ist

man gerne bereit, sich auch auf

diese Werke einzulassen.

Unter dem Motto «Art is in

Residence» hat das Zürcher

Kammerorchester in der lau-

fenden Saison bereits verschie-

denste Kunstrichtungen mit

klassischer Musik verbunden.

Am 13. Juni folgt mit den ein-

drücklichen Bildern von David

Yarrow ein weiterer Glanz-

punkt. Verschmilzt die Impo-

sanz seiner einzigartigen Mo-

mentaufnahmen mit der ru-

henden Kraft der Musik Frédé-

ric Chopins – interpretiert von

Jan Lisiecki und dem ZKO un-

ter der Leitung von Willi Zim-

mermann – entstehen unge-

ahnte Sinneseindrücke.

«Ich liebe die Fotografien

von David Yarrow», freut sich

Lisiecki, «und ich bin gespannt,

wie sie sich mit der Musik von

Chopin verbinden werden. Ich

hoffe, dass sie der Musik eine

andere Perspektive geben und

dass die Musik wiederum den

Bildern eine andere Dimension

verleiht.»

Weiter steht die Streicher-

sinfonie Nr. 9, C-Dur «Schwei-

zer Sinfonie» auf dem Pro-

gramm. (pd./pm.)

Klassische Musik und Fotografien
Das Zürcher Kammer-
orchester und Solist
Jan Lisiecki präsentie-
ren «Der Klang der
Wildnis» am 13. Juni
auf dem Maag-Areal.
Weiter sind Fotografien
von David Yarrow zu
sehen.

Jan Lisiecki, Klaviersolist, tritt mit dem ZKO auf.  Foto: zvg.

Tickets: ZKO, (Mo–Fr, 11–17 Uhr),
044 388 36 00, tickets@zko.ch.
Billettkasse Tonhalle Maag, Zahn-
radstrasse 22. Vorverkaufsstelle
Tonhalle Maag am Paradeplatz 8,
Schalterhalle Credit Suisse,
www.zko.ch, www.starticket.ch
und an anderen bekannten Vorver-
kaufsstellen.

Lokalinfo verlost 5x 2 Ti-

ckets für das Konzert vom

13. Juni. Gewinnen ist

ganz einfach. Bis 2. Juni

2018 eine Mail mit Betreff-

zeile Wettbewerb ZKO

schicken an

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Publireportage
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Der alljährliche Traditionsanlass des

Reitvereins Zürichsee rechtes Ufer

hat einen festen Platz in der Agenda

sowohl bei den Springreitenden als

auch bei den jeweils zahlreichen Zu-

schauern, Sponsoren und Gönnern.

Auch dieses Jahr werden auf grünem

Terrain unterschiedliche Wettbewer-

be vom Basissport bis zum nationa-

len Niveau ausgetragen. Höhepunkte

sind die nationalen Prüfungen am

Freitag und Sonntag sowie der span-

nungsgeladene OKV-Cup für 4er-

Equipen am Samstag.

Hindernishöhen bis 135 cm
Am Freitag um zirka 8 Uhr wird das

Glockenzeichen für die erste Reiterin

oder den ersten Reiter ertönen, das

den Start zur ersten von insgesamt

14 Prüfungen an den drei Turnierta-

gen markieren wird.

Ein erster Höhepunkt bilden die

nationalen Springprüfungen am Frei-

tag mit Hindernishöhen bis 135 cm.

Am Samstag findet neben Prüfungen

für den Basissport das Equipensprin-

gen des Verbandes OKV statt. Die

Springkonkurrenz Pfannenstiel bietet

auch dieses Jahr eine von vier Quali-

fikationsprüfungen des OKV-Cup der

NOP Pferdeversicherung Rayon Zent-

ral. An diesen misst sich pro Verein

je eine Equipe mit vier Reitern. Ge-

wertet werden die drei besten Reiter

(Nationenpreisformel). Das schlech-

teste Resultat gilt als Streichresultat.

Die insgesamt besten Equipen pro

Rayon bestreiten Ende Saison den Fi-

nal.

Spass mit Showprogramm
Der Sonntag steht wiederum im Zei-

chen der Prüfungen bis zum nationa-

len Niveau von 115 cm, unter ande-

rem mit den Preisen der Gemeinde

Meilen und der Zürcher Kantonal-

bank. Neben dem Springplatz erwar-

ten die Besucher ein Rahmenpro-

gramm für Gross und Klein. Kinder

können am Samstag und Sonntag

von 11 bis 15 Uhr gratis Ponyreiten

oder sich im «Gumpizelt» austoben.

Vertrauen, Kommunikation und

Pferdetraining mit Spassfaktor wird

im «Horse Agility Showprogramm»

am Sonntag um zirka 12 Uhr gezeigt.

Horse Agility ist eine Fortsetzung von

korrekter Bodenarbeit mit Hindernis-

sen und Sprüngen, Gelassenheits-

übungen und Freiarbeit, und ist da-

bei Gymnastizieren, Muskeltraining

und Anti-Schrecktraining in einem.

Der Mensch begleitet das Pferd mit-

hilfe seiner Stimme, Handzeichen

und seiner Körpersprache. Auch kuli-

narisch ist für jeden Geschmack et-

was zu finden. In der traditionellen

Festwirtschaft finden die Pferdesport-

fans und Reiter an allen drei Turnier-

tagen Verpflegung und Auserlesenes

vom Grill. Der Eintritt auf die Pferde-

sportanlage Pfannenstiel ist wie jedes

Jahr gratis. (pd.)

Am Pfannenstiel wird wieder um die Wette geritten
Vom Freitag, 8., bis Sonn-
tag, 10. Juni, findet auf
der Pferdesportanlage Pfan-
nenstiel oberhalb von Mei-
len die Springkonkurrenz
2018 statt.

Weiteres findet man im Internet unter:
www.springkonkurrenz.ch

Insgesamt 14 Prüfungen aus allen Niveauklassen stehen an der dreitägigen Springkonkurrenz des Reitvereins Zürichsee auf dem Programm. Foto: zvg
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Grossmünsterplatz 6,   8001 Zürich,   044 212 47 67

Festspiele Zürich 2018: «Schönheit/Wahnsinn»

In Zeiten von Facebook und Insta-

gram, Selbstdarstellung und Selbstopti-

mierung, der Kreativisierung von allen

und allem und der Zunahme von psy-

chischen Störungen und Erkrankungen

hätten die Festspiele Zürich kein bes-

seres Motto als «Schönheit / Wahn-

sinn» wählen können. «Geprägt und

gefangen in alten Mustern und Rollen,

herausgefordert durch die gesellschaft-

lichen und wirtschaftlichen Verände-

rungen, kurz ‹Digitalisierung›, steht

der Mensch als solcher vor neuen Fra-

gen», sagt Alexander Keil dazu. Der

Geschäftsführer der Festspiele Zürich

fragt rhetorisch: «Warum sind wir fas-

ziniert von wahrer Schönheit? Welche

Freiheit erlauben uns die Möglichkei-

ten der Selbstgestaltung unseres Kör-

pers? Ab wann entsteht aus der Frei-

heit ein Zwang? Welche Bedeutung hat

die Aura des kreativen Wahnsinns vor

dem Hintergrund einer Zeit, in der

praktisch jeder Mensch zum Kreativen

erklärt wird?»

«Kein Motto aber, das die Festspie-

le nur im isolierten Elfenbeinturm der

schönen Künste thematisieren: Im Ge-

genteil, wir gehen raus in die Stadt»,

ergänzt Belén Montoliú, Kuratorin der

Festspiele 2018. Neben den mehr als

130 Darbietungen der 31 beteiligten

Zürcher Kulturinstitutionen erhalten

die Festspiele Zürich mit dem neuen

Festspielzentrum auf dem Münsterhof

und den dort stattfindenden Gratisver-

anstaltungen 2018 erstmals einen öf-

fentlichen Kristallisationspunkt. Das

Festspielzentrum, in Form einer

Kunst-Installation mit dem Titel «Futu-

re Forest», wurde von Belén Montoliú

in Zusammenarbeit mit der HSR Hoch-

schule für Technik Rapperswil erarbei-

tet. Während der Festspielzeit bildet es

die Bühne für eine Reihe von Gratis-

veranstaltungen: von der feierlichen

Eröffnung des neuen Festspielzent-

rums mit 430 Kindern der Musikschu-

le Konservatorium Zürich, über das

Openair-Konzert des Tonhalle-Orches-

ters Zürich zum Familientag mit Mini-

theater Hannibal bis hin zum Beauty

Campus, in Zusammenarbeit mit der

Volkshochschule Zürich.

Bekannte Kunstwerke aufgreifen
Die Festspielkampagne interpretiert in

fünf verschiedenen Sujets das Fest-

spielthema «Schönheit / Wahnsinn»

mit seinen Unterthemen Schönheits-

ideal, Selbstoptimierung, kreativer

Wahnsinn und pathologischer Wahn-

sinn. Jedes Motiv greift auf ein be-

kanntes Kunstwerk, von Botticelli, über

Caravaggio, Goya bis hin zu van Gogh,

zurück und verortet es heute vor der

Kulisse Zürichs.

Mit der Mitmachaktion #Miini-

Fäschtspiil fordern die Festspiele die

Zürcherinnen und Zürcher auf, ihre ei-

genen Gedanken zum Motto zu visuali-

sieren, zu teilen, zu zeigen und zu hin-

terfragen: ihre eigene Schönheit und

auch ihren Wahnsinn.

Ganz im Zeichen des kreativen Wahnsinns
Die Zürcher Festspiele vom
1. bis 24. Juni stehen unter
dem Motto «Schönheit /
Wahnsinn». Die Organisato-
ren wollen dabei raus aus
dem Elfenbeinturm – und
bieten viele Veranstaltun-
gen an originellen Orten.

Alle Details unter https://festspiele-
zuerich.ch. Dauer: 1. bis 24. Juni.

Ab wann entsteht aus der Freiheit
ein Zwang? Die Venus von Botti-
celli als Vorbild. Bild: zvg.

Auf dem Münsterhof finden einige
kostenlose Veranstaltungen statt.
Das Festival dauert bis 24. Juni. F.: ls.

16./17./18. August 2018, 20.00 Uhr
Munotzinne, Schaffhausen

Neu auf der Munotzinne – Konzertbestuhlung!

«Erleben Sie die Oper ‹La Bohème – Giacomo Puccini›
auf der Munotzinne vor der Kulisse eines abendlichen
Sommerhimmels mit einem aufgehenden Mond – als
ein Musikerlebnis der besonderen Art.»

(Bei ungünstigem Wetter konzertante Aufführung
in der Kirche St. Johann, SH)

Tickets: CHF  85.–
 CHF  45.– (Ermässigt: Schüler, Studenten)
 CHF 185.– VIP-TICKET

www.opernspielemunot.ch/tickets

Giacomo Puccini
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Es ist schon viel geschrieben worden
und doch noch nicht alles. Ganz klar
ist, dass die beim Bau zerstörten
Pflanzen nicht wie angekündigt wie-
der angepflanzt werden könnten. Es
handelt sich bei den Pflanzen in die-
sem unberührten Tobel nämlich um
äusserst seltene Arten, welche sonst
nirgendwo wachsen. Sind wir bereit,
wie im Hüttengraben, wo geschützte
Feldhasen unwiederbringlich verjagt
wurden, hier Pflanzen zu opfern, nur
damit ein paar Pressierte in fünf statt
in sieben (mit dem Bus) Minuten auf
der KEK wären? Ein Danaerge-
schenk – laut Büchmann ein Ge-
schenk, das Unheil nach sich zieht –
fürwahr.

Franziska Geissler, Küsnacht

Wir jedenfalls
freuen uns!

Da gibt es doch endlich einmal ein
freudiges Ereignis in Küsnacht! Dem
Herrn Willi sei herzlich gedankt, dass
er uns eine so fantastische Bürde
schenkt! Wir freuen uns darauf und
dachten schon ganz naiv, dass die
Hängebrücke für uns alle, die ganze
Gemeinde und die rechtsufrige Bevöl-
kerung um ein tolles Wanderweg-
stück bereichert würden. Aber oha,
da gibt es doch Bürger, welche mit lä-
cherlichen Argumenten daherkom-
men. Ausgerechnet an dieser Stelle,
wo die Betonpfeiler zu stehen kom-
men, hat es scheinbar seltene Pflan-
zen und Sommervögel.

Es scheint in Vergessenheit gera-
ten zu sein, dass eben in dieser Re-
gion anno 1958 eine Autobahn ge-
plant war, welche ja zum Glück nicht
realisiert wurde! Wo wären da wohl
die Blümlein und Vögelein geblieben?
Und den Wasseramseln, welche wir
auch immer wieder gerne beobach-
ten, wäre diese, weit über ihnen hän-

gende Konstruktion sicher ziemlich
egal, fühlen sie sich ja, wie man
sieht, auch von den Spaziergängern
und Sportlern nicht sonderlich beläs-
tigt. Parkplätze bräuchte es sowieso
nicht, da es ja beidseits des Tobels
Bushaltestellen gibt, und Wanderer
kommen eh nicht mit dem Auto!

Das Argument von wegen Suizid-
gefahr ist einfach zu weit her geholt.
Diese, von sich selbst bedrohten
Menschen warten wohl kaum auf
«unsere» Hängebrücke, gibt es doch
inzwischen viele Bauten dieser Art in
er ganzen Schweiz.

Wir jedenfalls können es kaum er-
warten und freuen uns auf die hof-
fentlich baldige Eröffnung dieser
Konstruktion und dass Küsnacht um
ein Erlebnis reicher wird!

Rolf und Margrith Schlegel,

Küsnacht

Brücke auf Kosten von
Natur und Landschaft?

Wer den 1846 für den Betrieb der
Baumwollspinnerei am Tobelausgang
künstlich aufgestauten Schübelwei-
her umrundet, kann auf mehreren
Tafeln dessen Schutzwürdigkeit able-
sen: «Die Schutzverordnung vom 7.
Dezember 1972 verbietet: Tätigkei-
ten, die Pflanzen oder Tiere schädi-
gen oder in anderer Weise den Wert
des Schutzgebietes mindern [...] Das
vorsichtige Betreten für Naturbeob-
achtungen ist gestattet.»

Zirka 200 Meter weiter südöstlich
kann auf einem schön angelegten
Weg ins Küsnachtertobel abgestiegen
werden. Es ist ein eigentliches Para-
dies auf unserem Gemeindegebiet,
ein Landschaftsschutzobjekt von
überkommunaler Bedeutung. Auch
hier wurde eine Tafel aufgestellt. Wer
sie liest, reibt sich verwundert die
Augen: Hier soll es in naher Zukunft
plötzlich erlaubt sein, ein weit wert-
volleres Biotop mit einem scharfen

Schnitt, einer völlig unnötigen Fuss-
gängerbrücke unwiederbringlich zu
stören.

Dass dem schweizerischen Mittel-
land eine immer dichtere Überbau-
ung und damit eine katastrophale
Versiegelung intakter Landschaften
droht, ist inzwischen quälende Tatsa-
che geworden. Ein Ende des Prozes-
ses ist nicht abzusehen.

Max Frisch hat es seinerzeit auf
den Punkt gebracht: «Die Resignation
gilt als demokratische Weisheit. Und
also wuchern unsere Städte, wie’s
halt kommt, geschwürartig, dabei
sehr hygienisch [...]. Es geht einfach
weiter, Serie um Serie, wie die Ver-
grösserung einer Kaninchenfarm.
Fährt man weiter, zeigt sich, dass das
schweizerische Mittelland aufgehört
hat eine Landschaft zu sein; es ist
nicht Stadt, auch nicht Dorf, es ist ein
Jammer ...»

Wollen wir gegen diese höchst un-
erfreuliche Entwicklung endlich ein
Zeichen setzen, so haben wir an der
kommenden Gemeindeversammlung
Gelegenheit, die beantragte Teilrevi-
sion des kommunalen Richtplans
Verkehr und damit die Realisierung
einer Brücke, die scheinbar kosten-
los, aber im Endeffekt zu Lasten ei-
ner kompromisslos zu schützenden
Landschaft und ihrer Biologie erstellt
werden soll, klar abzulehnen.

Sigi Baumgartner, Küsnacht

Figgi und Müli?

Beim Nüünimal ist das die bevorzug-
te Stellung, mit der man die gegneri-
sche Seite austrickst. Wir Küsnachter
sind unverhofft in diese Lage gekom-
men, seitdem wir im «Küsnachter»
vom 24. Mai gelesen haben, eine
Brücke mache den Weg attraktiver.

Gemeint ist der sogenannte Pano-
ramaweg von der Rehalp bis nach
Feldbach hinauf, der ausgerechnet in
Küsnacht keiner ist, weil er durch ein
Tobel niveaumässig unterbrochen ist.

Es liegt aber das Rezept dazu vor,
wie dieser Panoramaweg von Küs-
nachtern erreicht werde: Man fahre
mit dem Bus 912 bis zum Schübel-
weiher.

Wandert man dann da oben los,
kommt man nur zur Rehalp. In Rich-
tung Feldbach geht nichts. Ergänzt
man nun aber das Rezept à la Figgi-
und-Müli-Konzept des Nüünimals,
kann der Küsnachter mit Bus 916 zur
Allmend hinauffahren und in die an-
dere Richtung wandern, so lange und
so weit er will, von mir aus bis nach
Feldbach. Und das bereits heute und
notabene ohne Brücke.

Muss nun tatsächlich der Panora-
maweg als Grund für eine Brücke
herhalten? Die Wandermöglichkeiten
für Küsnachter auf dem eigentlichen
Panoramaweg bleiben mit und ohne
Brücke dieselben und sind ganz ein-
fach im Kopf zu behalten: Bus
912/Rehalp oder Bus 916/Feldbach.
Führe man allerdings auf der fal-
schen Seite hoch, erlebte mitten in
die Schwindelgefühle hinein wenigs-
tens Fifi 110 Meter spannende Spu-
rensuche, bis der nächste Bus wieder
auf der andern Tobelseite hinunter-
führe. Es könnte ohne Gemeindeab-
stimmung doch wohl erheblich sinn-
voller sein, mit dem Donator eine an-
dere Richtung für den Einsatz seines
Vermächtnisses zu suchen.

Heinz Eggimann, Küsnacht

Mut zur Brücke

«Mutig, mutig, liebe Brüder» und
«Weichet nicht verzagt zurück» sind
Worte, die vor rund zweihundert Jah-
ren das berühmte Beresina-Lied ge-
prägt haben.

Was hat dies mit der Tobelbrücke
zu tun? Mogelsberg im St.Gallischen
hat seine Brücke im Wald eben ein-
geweiht, gross und wuchtig, und es
wird für diese Sehenswürdigkeit gar
noch Eintrittsgeld verlangt. Meilen
hat es geschafft, kleiner zwar, aber

dafür ohne Sponsor. Und in Küsnacht
sollen wir nun - gemäss einigen Le-
serbriefen – wegen allerlei land-
schaftsschützerischen Bedenken ver-
zagen und auf das grossartige Projekt
einer Tobelbrücke verzichten?

Bitte etwas Mut, liebe Küsnachte-
rinnen und Küsnachter. Wenn unsere
Ahnen vor Jahrhunderten mutlos ge-
wesen wären, dann hätten wir heute
keine Brücke am Bellevue, keinen
Bürkliplatz, keine Bahn auf die Rigi
und viele andere verkehrstechnische
Errungenschaften nicht. Die Tobel-
brücke bedeutet einen Gewinn und
Fortschritt für Küsnacht. Sie verbin-
det Quartiere und erlaubt vielen Men-
schen neu den Zugang zu einer
prächtigen Landschaft. Es ist anzu-
nehmen, dass die übrige Schweiz et-
was verständnislos nach Küsnacht
blicken würde, wenn unsere Gemein-
de ein derart schönes Geschenk ab-
lehnen sollte.

Florian Meyer, Küsnacht 

LESERBRIEFE

Unwiederbringlich

Wegweiser ins Tobel. Foto: tsp

Vor 50 Jahren erblickte das Motor-
schiff Wädenswil in der Kress-
bronner Bodan-Werft auf der deut-
schen Seite des Bodensees das Licht
der Welt. In Einzelkomponenten wur-
de das Schiff auf der Strasse nach
Wollishofen transportiert, in der
Werft der Zürichsee-Schifffahrtgesell-
schaft zusammengebaut und einge-
wassert.

Multifunktionales Schiff
Am 29. Mai 1968 startete das neue
Mitglied der ZSG-Flotte schliesslich
zur Jungfernfahrt und wurde drei Ta-
ge später offiziell in Dienst gestellt.
Seitdem zieht die «Wädenswil», die
Platz für bis zu 700 Passagiere bietet,
zuverlässig ihre Runden auf dem Zü-
richsee.

«Das MS Wädenswil gilt als eine
Konstante – ein multifunktionales
Schiff, das nicht nur auf allen Kur-
sen, sondern auch für Extra- und
Themenfahrten eingesetzt werden
kann», sagt ZSG-Direktor Roman
Knecht.

Auch bei den nautischen Mitar-
beitern der Zürichsee Schifffahrt ist
das 48 Meter lange und knapp 10
Meter breite Motorschiff sehr beliebt
– vor allem wegen seiner überschau-
baren Grösse und der einfachen Be-
dienung.

Noch nie technische Probleme
In den vergangenen 50 Jahren hat
das MS Wädenswil rund 1,23 Millio-
nen Kilometer zurückgelegt – das ist
fast 31 Mal um die ganze Welt. Seit
seiner Geburtsstunde hat sich am
und im Schiff wenig verändert – der

Charme der 1960er Jahre ist unver-
kennbar.

Lediglich die Motoren wurden
ausgewechselt – zuletzt im Winter

2016/17. Und: «Obwohl das Schiff
nun seit einem halben Jahrhundert
im Einsatz ist, hat es nie technische
Probleme gegeben – es läuft noch im-

mer wie geschmiert», freut sich Ro-
man Knecht.

«Läuft wie geschmiert», das ist
auch der Slogan, mit dem sich das

Geburtstagskind zum Jahresende
schmücken wird. Am Bug weht darü-
ber hinaus eine Jubiläumsflagge.
(pd.)

31 Mal um die ganze Welt gefahren

Seit einem halben Jahrhundert ist das Motorschiff Wädenswil zuverlässig auf dem Zürichsee auf Kurs. Foto: zvg
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«Es ist ein Dorffest für die Erlenba-

cher Bevölkerung», beschrieb Ge-

meindeschreiber Hans Wyler den

Anlass vom vergangenen Samstag.

Und die Festbesucherinnen und

-besucher strömten in Scharen her-

an, um das neue Alterszentrum zu

besichtigen.

Beliebte Führungen
Für die angebotenen Führungen

standen jeweils 30 bis 40 Personen

bereit – und dies im Viertelstun-

dentakt. Da staunten einige, in

welch grosszügiger Architektur die

Bewohner zuhause sind.

Auch die Geschwister Brigitta

Erne und Edith Schwegler, die sich

auf einer Parkbank zurücklehnten,

zeigten sich erleichtert, dass ihre

Mutter in dieses neue Alterszent-

rum einziehen darf. Der Rundgang

durch das Haus hatte sie über-

zeugt.

Liedermacher und Jodelclub
Der Jodlerklub Deheim hatte für

diesen Anlass extra einen Text

komponiert und sang: «Im schöne

Erlebach isch hüt e grosses

Fescht, da chömed ganz vil Lüt

und prominenti Gescht». Für die

kleinen Gäste trat der Liederma-

cher und Geschichtenerzähler Li-

nard Bardill auf.

Wunderschöne Bibliothek
Wer es ruhiger mochte, der konnte

sich in die neue Gemeindebibliothek

zurückziehen. Michelle Amstutz und

Sohn Lino sind regelmässige Besu-

cher und waren Punkt 10 Uhr vor

Ort. «Die Bibliothek ist wunder-

schön geworden» zeigte sich Ams-

tutz begeistert. Aber auch der neue

Spitex-Stützpunkt gleich nebenan

konnte sich sehen lassen.

Nach 12 Uhr machte sich der

Musikverein Harmonie bereit. Da-

nach folgten im Halbstundentakt

weitere musikalische Auftritte von

verschiedenen Dorfvereinen – ins-

gesamt 18 an der Zahl sorgten da-

für, dass die Eröffnung zu einem

richtigen Dorffest wurde, an das

man sich in Erlenbach noch lange

erinnern wird.

Aufgezeichnet von Urs Weisskopf

Im «Gehren» herrschte Dorffest-Stimmung

Am Samstag öffnete das Alterszentrum Gehren die Türen für die Erlenbacher Dorfbevölkerung, 18 Vereine sorgten während des ganzen Tages für Unterhaltung. Fotos: Urs Weisskopf

Der Jodelclub Deheim freut sich über seine Eigenkomposition.

Das Team der Bibliothek freut sich über neue Besucher.

Dieser Erlenbacher freut sich über die komfortable Einrichtung.

Der Gemeindepräsident Patak (Mitte) freut sich auf Linard Bardill (l.).

Das Spitex-Team freut sich über seinen neuen Stützpunkt.

Beleuchteter Schriftzug im Foyer des Alterszentrums.



AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.

Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Forchbahn AG

Einladung zur 107. ordentlichen Generalversammlung
der Aktionärinnen und Aktionäre

der Forchbahn AG, mit Sitz in Zürich,
auf Freitag, 22. Juni 2018, 16.15 Uhr (Türöffnung 15.15 Uhr),
im Restaurant Hirschen, Hirschensaal (1. Stock), Forchstrasse 139, 8132 Egg
b. Zürich

Fahrplan ZVV, Linie S18

Zürich Stadelhofen FB ab 14.48 15.18
Zollikerberg ab 15.01 15.31
Zumikon ab 15.05 15.35
Forch ab 15.10 15.40
Egg an 15.19 15.49

Esslingen ab 15.32 16.02
Egg an 15.36 16.06

Traktanden und Anträge

1 Geschäftsbericht 2017
   1.1 Jahresbericht 2017

Der Verwaltungsrat beantragt, den Jahresbericht 2017 zu genehmigen.
   1.2 Jahresrechnung 2017

Der Verwaltungsrat beantragt, die Jahresrechnung 2017 zu genehmigen.

2 Verwendung des Bilanzgewinnes
Der Verwaltungsrat beantragt folgende Verwendung des Bilanzgewinnes:
Gewinnvortrag 01.01.2017 CHF                0.00
Jahresergebnis CHF     403 166.83

Bilanzgewinn per 31.12.2017 CHF     403 166.83
Zuweisung Reserve Infrastruktur nach Art. 67 EBG CHF       40 976.21
Zuweisung Reserve Regionaler Personenverkehr
(RPV nach Art. 36 PBG) CHF   2 310 637.00
Entnahme gebundene Spezialreserven CHF -1 948 446.38

CHF     403 166.83
3 Entlastung des Verwaltungsrates und der Direktion

Der Verwaltungsrat beantragt, den Mitgliedern des Verwaltungsrates und der
Direktion für das Geschäftsjahr 2017 Entlastung zu erteilen.

4 Wahl eines zusätzlichen Mitgliedes des Verwaltungsrates
Der Verwaltungsrat beantragt, Martin Wyss (Küsnacht), bisher Vertreter der
Gemeinde Küsnacht, infolge des Rücktritts von Dr. Ueli Büchi neu als frei
gewähltes Mitglied des Verwaltungsrates für die Amtsdauer von 2018 bis 2022
zu wählen.

5 Verschiedenes
Die Teilnehmenden sind anschliessend zu einem Apéro und zum traditionellen
Imbiss eingeladen.

Unterlagen und Stimmkarten

Die Traktandenliste mit den Anträgen des Verwaltungsrates, der Geschäftsbericht
2017 (umfassend Jahresbericht und Jahresrechnung), der Bericht der Revisions-
stelle vom 17. April 2018 und das Protokoll der letzten Generalversammlung vom
23. Juni 2017 liegen ab Donnerstag, 31. Mai 2018, bei unserer Direktion (c/o Ver-
kehrsbetriebe Zürich, Luggwegstrasse 65, 8048 Zürich; Hauptgebäude, Direkti-
onssekretariat) und bei unserer Betriebsleitung (Bahnhof Forch, Bahnreisezent-
rum, Kaltensteinstrasse 32, 8127 Forch) zur Einsichtnahme durch die Aktionärin-
nen und Aktionäre auf.

Jede Aktionärin und jeder Aktionär kann die Traktandenliste mit den Anträgen,
den Geschäftsbericht sowie eine Tageskarte für die Forchbahn bei diesen Stellen
oder auch bei der Eingangskontrolle zur Versammlung beziehen. Diese Unterla-
gen können auch per E-Mail (generalversammlungFB@forchbahn.ch), telefonisch
(044 411 48 27) oder schriftlich (Forchbahn AG, UJ, Postfach, 8048 Zürich) be-
stellt werden.

Die Aktionärinnen und Aktionäre, deren Beteiligungen an der Forchbahn AG der
Gesellschaft bekannt sind, wurden gesetzeskonform ins Verzeichnis der Inhaber-
aktionäre aufgenommen. Sie erhalten die erwähnten Unterlagen samt Aktienaus-
weis/Eintrittskarte unaufgefordert und rechtzeitig zugestellt. Diese Eintrittskarte
kann bei der Eingangskontrolle gegen die Stimmkarte umgetauscht werden.

Aktionärinnen und Aktionäre, welche ihren Aktienbesitz bis zur Generalversamm-
lung gegenüber der Gesellschaft nicht nachgewiesen haben und demnach nicht
ins Verzeichnis der Inhaberaktionäre aufgenommen wurden, erhalten die Stimm-
karte nur gegen Vorweisung eines gültigen Personalausweises und der Aktie(n)
oder einer rechtsgültigen Bestätigung der Bank, dass sich die entsprechenden
Aktien in einem auf den Aktionär lautenden Depot befinden, an der Eingangskon-
trolle ausgehändigt.

Zürich, 7. Mai 2018 Forchbahn AG

 Für den Verwaltungsrat:
 Dr. Ueli Büchi Dr. Guido Schoch
 Präsident Direktor

IMMOBILIEN

Spargelzeit
Lassen Sie sich in unserem 

schönen schattigen Garten mit 
Köstlichkeiten aus der 

«Kronen»-Küche verwöhnen.
Autoschnellstrasse Rüti – Ausfahrt Forch

Telefon 044 918 01 01, www.kroneforch.ch

Station Forchbahn 2 Gehminuten

Persönliche Menüberatung für Firmen 

Gruppen und Familienfest 

Genügend Parkplätze 

Unterteilbarer Saal 10–50 Personen

*$67+2)

KRONE

)25&+

CULINARIUM

und Bank Linth präsentieren am 6. 6. 2018 um 11.30 Uhr

Referat über Wirtschaftsausblick
Zinssituation und Schlussfolgerungen für Aktien und Obligationen
(kostenlos), anschliessend Mittagessen auf eigene Kosten.
Erlenbacherhof.

Bitte Anmeldung an Stefan Escher, Besser Optik Erlenbach
 erlenbach@besseroptik.ch oder 044 910 39 00
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Wo man hinschaut, glänzt das
Chrom, die Kulleraugen blicken
freundlich. Und starrt man zu lange
in die Rückleuchten mit ihrem LED-
3-D-Effekt, grüsst Kaa, die Schlange
mit den hypnotischen Augen aus dem
«Dschungelbuch». Die Beschreibung
macht es deutlich: Unser Testwagen,
genannt Cooper S E Countryman
All4, ist ein typischer Mini, mit viel
Schnickschnack veredelt. Auffällig
und stylish für die einen, überladen
für die anderen.

42 Kilometer per Strom
Was nur Kenner auf den ersten Blick
sehen: Dieser Mini ist auch ein Pio-
nier. Gelbe Applikationen wie ein S
im Frontkühler oder der Start-Kipp-
schalter im Interieur deuten es an: Er
ist verkabelt. Der Countryman S E ist
der erste Plug-in-Hybrid der Marken-
geschichte. Und weil der Elektromo-
tor, wenn er allein arbeitet, die Hin-
terachse antreibt, darf er gleichzeitig
auch als erster Hecktriebler der Mi-
ni-Ära gelten.

Zu viel sollte man sich von dieser
letzten Qualifizierung aber nicht ver-
sprechen. Der Elektromotor ist mit

88 PS zwar kein Couch-Potato, und
der E-Modus lässt Tempi bis 125
km/h zu. Aber der rein elektrische
Betrieb ist eher aufs Mitschwimmen
im Verkehr ausgelegt. Die 42 Kilome-
ter Normreichweite sind auch so
kaum herauszufahren. In unserem
Zweiwochentest schaffen wir jeweils
zwischen 20 und 30 Kilometer, eine
Distanz, die, das zeigen Studien, al-
lerdings für die meisten Berufspend-
ler ausreicht. Aufgeladen ist der Mini
zügig, in zweieinviertel Stunden an
der Wallbox, in dreieinviertel an ei-
ner Haushaltsteckdose.

Der E-Betrieb ist aber nur das ei-
ne Gesicht dieses Mini. Im kombi-
nierten Betrieb, also im Hybridmo-
dus, wirkt der Elektromotor nämlich
nicht nur als spritsparende Anfahrts-
überbrückung, er beteiligt sich auch
als Booster am Vortrieb, wie man es
heute aus einigen Rennserien kennt.
Der Countryman S E hat damit ein
recht unwirsches Ansprechverhalten.
Dass er nicht zum Pässeräuber wird,
liegt einzig am Gewicht und den Ab-
messungen. Mit 4,3 mal 1,82 Metern

ist der Countryman der mit Abstand
grösste Mini im Stall. Über den Ver-
brauch lässt sich letztlich wenig Auf-
schlussreiches sagen. Er hängt, wie
immer bei Plug-in-Hybriden, von den
Fahrstrecken ab. Und die Ökologie
steht und fällt mit dem bezogenen
Strom. Mini gibt den Durchschnitts-
verbrauch mit 2,5 Litern an. Wie ge-
sagt, auf den ersten 20 Kilometern
sind es bei voller Ladung 0 Liter. Ist
der Batteriestand tief, nimmt sich der
Mini im Hybridmodus dagegen über
6 Liter. Damit ist auf längeren Fahr-
ten also zu rechnen.

Ab 44 000 Franken zu haben
Ebenfalls typisch für dieses boomen-
de Antriebssegment sind die hohen
Anschaffungspreise. Beim Country-
man S E geht es bei 44 300 Franken
los, und nach oben ist wie immer bei
der BMW-Tochter Mini viel Luft. 60
000 Franken sind bald erreicht,
wenn man sich für die Ledersitze,
das Infotainmentpaket und derglei-
chen mehr entscheidet. Das Resultat
indes kann sich sehen lassen. Das In-

terieur ist hochwertig, freundlich und
modern. Die Extravaganzen haben
zuletzt abgenommen. Noch immer
gibt es das grosse, tellerförmige
Rundinstrument in der Mitte, aber
das Display darin kommt im Breit-
bildformat, mit ansprechenden Grafi-
ken. Mini-typisch sind die hübschen
Kippschalterreihen. Aber auch der
Tacho, der auf der Lenkradstange
sitzt und sich mit ihr mitbewegt –
vielleicht der letzte Anachronismus
im Mini-Interieur.

Auch Platz ist reichlich vorhan-
den. Erwachsene sitzen selbst hinten
bequem, 450 bis 1390 Liter fasst der
Kofferraum, weder das Label Mini
noch das Hybridkonzept schränken
den Käufer des Countryman S E ein.
Dass Mini als Erstes sein grösstes
Modell elektrifiziert hat, mag so gese-
hen einleuchten. Es hat aber auch
ökonomische Gründe. Der Country-
man teilt sich die Plattform mit dem
BMW 2er Active Tourer, den es eben-
falls als Plug-in-Hybrid gibt. Von bei-
den Autos ist der Mini ohne Frage die
pfiffigere Wahl.

Mini lanciert ersten Plug-in-Hybrid
Wie es der lange Name ver-
muten lässt, wurde allerlei
in den Cooper S E Country-
man All4 hineingepackt.
Der erste Mini mit Plug-in-
Hybrid ist ein vielseitiges
Familienauto in verspielter
Erscheinung, das Ökologie
und Sportlichkeit recht
unverblümt vereinigt.

Marc Leutenegger

Typischer Mini - mit viel Platz sowie Benzin- und Elektromotor. Fotos: zvg.

Grosse Kombis. Da mag man viel-
leicht an den Volvo V90 denken, an
die E-Klasse T-Modell von Mercedes-
Benz, an den Audi A6 Avant oder den
BMW 5er Touring. Dabei geht gerne
der Jaguar XF Sportbrake vergessen,
und das völlig zu Unrecht: Der knapp
5 Meter lange und 2 Meter breite Bri-
te gehört genau in diese Riege und
versprüht dabei einen ganz eigenen
Charme.

Sportliches Design
Wir schnappen uns einen mit 2-Li-
ter-Dieselmotor (250 PS, 510 Nm),
8-Gang-Automatik und Allradantrieb
und fahren damit quer durch Frank-
reich. Eine Reise von 2500 Kilome-
tern, vorwiegend auf der Autobahn,
aber auch ausserorts auf kurvigen
Landstrassen und innerorts in engen
Gassen – da lernt man ein Auto ken-
nen. Die ersten Eindrücke sammeln
wir aber schon vor dem Losfahren:
Der grosse Brite gefällt mit seinem
sportlichen Design, der Kofferraum
mit seinem Fassungsvermögen von
565 bis 1700 Litern ist riesig und
lässt sich einfach beladen, und der
Innenraum wirkt einladend und
komfortabel. Wir vermissen nichts an
Ausstattung, sitzen während der lan-
gen Fahrt bequem und geniessen mal
die geringen Fahrgeräusche und mal
die gute Soundanlage.

Weniger gefällt uns die Bedienung
des an sich sehr modernen Infotain-

mentsystems. Alles muss auf dem
Touchscreen per Fingerdruck einge-
stellt werden – das lenkt während
der Fahrt unnötig ab. Ausserdem
kann es ganz schön nervig sein: Ei-
nen bestimmten Musikwunsch aus
der angeschlossenen digitalen Juke-
box auszuwählen, erfordert langes,
geduldiges Scrollen auf dem Touch-
screen – während der Fahrt nicht zu
empfehlen! Diesbezüglich wurde Ja-
guar von sämtlichen anderen Hoch-
preisherstellern überholt. Und noch

einen Kritikpunkt haben wir: Der
Verbrauch des 2-Liter-Vierzylinder-
Dieselmotors ist schlicht zu hoch. Ob-
wohl wir zu grossen Teilen auf der
Autobahn in ruhiger, regelmässiger
Fahrt unterwegs waren, konnten wir
den Schnitt nicht unter 7,5 Liter pro
100 Kilometer drücken – das ist deut-
lich mehr als der Normverbrauch
von 5,8 Litern und zu viel für einen
Vierzylinder-Diesel. Hier sieht man
die Krux des Downsizings: Kleine
Motoren in grossen Autos kommen

vielleicht gut im Normzyklus, im rea-
len Einsatz schneiden sie oft deutlich
schlechter ab.

Das Abrollen auf den Geraden,
aber auch das Fahrgefühl in engen
Kurven gefiel uns hingegen sehr. Der
Jaguar XF Sportbrake ist ein fahrak-
tives Auto, ein feiner Gleiter und ein
feudaler Kombi für die grosse Fahrt.
Preislich steht er der Konkurrenz in
nichts nach (Testwagen: 101 800
Franken), ansonsten wird er es im
Vergleich eher schwer haben.

Ein Jaguar für die ganze Familie
Der XF Sportbrake konkur-
riert mit den grossen Kom-
bis aus Deutschland. Kann
der edle Brite mithalten?

Dave Schneider

Einen riesigen Kofferraum und ein gutes Fahrgefühl bietet der neue Jaguar XF Sportbrake. Fotos: zvg.

AUTONEWS

Mercedes-Benz will alle deut-
schen Werke bis 2022 auf eine
CO2-neutrale Energieversorgung
umstellen. Neue Fabriken sollen
von Beginn an darüber verfügen.
Die Vorbereitungen für die Nut-
zung von «grünem» Strom für ei-
ne klimafreundliche Produktion
des Konzerns in Europa seien be-
reits weit fortgeschritten.

Opel
Opel stellt nun auch den Astra
nach und nach auf die erst ab
September 2019 verpflichtende
Abgasnorm Euro-6d-Temp um.
Den Anfang machen die 1,6-Li-
ter-Benzin- und -Dieselmotoren.
Sie kommen zunächst in der Li-
mousine zum Einsatz und sollen
dann wenige Wochen später auch
im Kombi verfügbar sein.

Honda
Der Honda Civic Type R hat auf
der GP-Rennstrecke in Magny-
Cours (Frankreich) einen neuen
Rundenrekord für Serienfahrzeu-
ge mit Frontantrieb aufgestellt.
Der argentinische Rennfahrer Es-
teban Guerrieri, der für Honda
im World Touring Car Cup
(WTCR) fährt, erzielte die neue
Bestzeit von 2:01.51 Minuten.

Volvo
Volvo arbeitet mit Google an der
Einbettung des sprachgesteuer-
ten Google Assistant sowie weite-
rer Dienste wie etwa Google Play
Store oder Google Maps in die
nächste Generation des Volvo-Be-
diensystems Sensus. Auch ge-
meinsam entwickelte Apps und
Dienste sollen künftig in den
Fahrzeugen verfügbar sein.

Fiat
Im Werk Tichy ist der zweimilli-
onste in Polen gebaute Fiat 500
vom Band gerollt. Es handelt sich
um ein Exemplar des Sondermo-
dells Collezione. Das an einen ita-
lienischen Kunden gehende Ca-
briolet trägt die Zweitonlackie-
rung Primavera (Weiss/Grau) und
wird vom Zwei-Zylinder-Turbo-
benziner mit 85 PS angetrieben.

Audi
Die VW-Tochter Audi hat im April
rund 160 900 Fahrzeuge ausge-
liefert. Der weltweite Absatz stieg
um 3,1 Prozent. Seit Januar wur-
den rund 624 650 Einheiten an
Kunden übergeben, ein Plus von
8,0 Prozent. Damit steigerten sich
die Ingolstädter noch einmal ge-
genüber dem bisherigen Rekord.

Toyota
Toyota hat im Geschäftsjahr (1.
April 2017 bis 31. März 2018)
weltweit 8,964 Millionen Fahr-
zeuge verkauft, was einem Minus
von 0,1 Prozent gegenüber dem
Vorjahr entspricht. Europa war
für Toyota wichtig. Gegenüber
dem Vorjahr stieg der Absatz um
4,7 Prozent auf 968 077 Einhei-
ten. Im Heimatmarkt verkaufte
Toyota 2,26 Millionen Einheiten
(–0,8 Prozent).

Mercedes-Benz



Feines Essen auch im Garten!

Montag–Freitag, 11.30–13.30 Uhr

Parkplätze vorhanden

Senevita Im Rebberg 

Schulhausstr. 44, 8704 Herrliberg 

Reservation unter 044 915 80 05

*  Fr + Sa Gerichte vom 
Barbecue Smoker

* Schweizer Küche
* 250 Weine zur Auswahl

* Seesicht
*  Di bis Fr Business Lunch ab Fr. 17.–

* Sonntags geöffnet!

***** 
Tel. 044 910 06 38 
Seestrasse 110, 8700 Küsnacht 
seerestaurant-steinburg.ch
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Die Zürcher Kantonalbank wird im

Jahr 2020 150 Jahre alt. Um dieses

Jubiläum würdig zu feiern, plant die

Anstalt eine 1,3 km lange Seilbahn

zwischen dem Strandbad Mythenquai

und der Blatterwiese beim Chinagar-

ten mit zwei Masten im Wasser. Ge-

schätzte Kosten: rund 50 Millionen

Franken. Die Einzelfahrt soll bis zu 15

Franken kosten. Die Einbindung in

den Zürcher Verkehrsverbund (ZVV)

ist nicht vorgesehen. Der Betrieb der

Seilbahn ist vorerst auf fünf Jahre be-

fristet. Die öffentliche Ausschreibung

steht noch aus.

«Kein Disneyland am See»
Nun erwächst gegen das Projekt im-

mer grössere Opposition, wie Recher-

chen des «Züriberg» zeigen. Der Ver-

ein «Pro Badi Mythenquai» mit der

Co-Leitung Debi Winzenried und Ste-

phan Lerch hat Gabi Petri (Grüne)

vom VCS ins Boot geholt, um gemein-

sam gegen das Projekt zu kämpfen.

Die seit 1991 im Kantonsrat sitzende

Petri kennt man vom (erfolgreichen)

Widerstand gegen den HB Südwest

oder das geplante Hardturmstadion

im Jahr 2004. Sie erklärt gegenüber

dem «Küsnachter», der VCS werde

sich «ganz sicher gegen die Seilbahn

wehren», auch wenn der formale Ent-

scheid des Vorstands noch nicht ge-

fällt sei. Schon fix entschieden, sich

«mit aller Kraft gegen die Seilbahn

einzusetzen», hat an seiner General-

versammlung der «Pro Badi Mythen-

quai». Der Verein hat rund 100 Mit-

glieder und gegen 500 Sympathisan-

ten. Schlagzeilen gemacht hat «Pro

Badi Mythenquai», weil er sich erfolg-

reich für verschiedene Anpassungen

im Strandbad Mythenquai eingesetzt

hat. Argumente gegen die Seilbahn

sind für «Pro Badi Mythenquai» der

Schutz des Naherholungsgebiets und

der Uferlandschaft wegen der Seil-

bahn sowie die negativen Auswirkun-

gen wegen des Ansturms von prog-

nostiziert über 10 000 Fahrgästen an

Spitzentagen. «Das Argument der Be-

fürworter, mit der Seilbahn finde eine

Aufwertung statt, sehen wir genau ge-

genteilig. Wir brauchen kein Disney-

land am See», betont Petri. Für Ste-

phan Lerch, auch schon als «Robin

Hood des Mythenquais» bezeichnet,

ist das Projekt ein Hohn: «Als wir uns

für die Beibehaltung des Badirestau-

rants beim Seeufer wehrten, hiess es,

man wolle die Sicht Richtung Alpen

freihalten.» Und nun soll genau diese

Aussicht mit der Seilbahn inkl. Mons-

termasten verstellt werden, und dafür

würde aller Voraussicht nach das

Wäldchen mit den hohen Pappeln am

Ufer gefällt. Auf Anfrage erklärt auch

Urs Frey, Präsident des Quartierver-

eins Riesbach, man stehe dem Ansin-

nen der ZKB «klar kritisch» gegen-

über. «Wir wehren uns gegen das ge-

plante Riesenmonstrum auf der Blat-

terwiese», so Frey. Ins gleiche Horn

bläst Markus Gumpfer, Quartierver-

einspräsident Enge. Er sagte zum

«Küsnachter» schon zu einem frühe-

ren Zeitpunkt: «Ich finde die Idee der

Seilbahn weder visionär noch nach-

haltig, sondern lediglich nostalgisch.

Zudem verbaut die Bahn die freie

Sicht auf die Berge.»

«Bis 2020 nach wie vor möglich»
ZKB wie auch Stadt und Kanton Zü-

rich hingegen wollen am Projekt fest-

halten. Freilich tönen die Antworten

pessimistischer als auch schon: «Wir

gehen weiterhin davon aus, dass die

Realisierung der ZüriBahn bis 2020

möglich ist», so ein Sprecher der ZKB.

Vom Kanton heisst es, Bewilligungen

für neue Projekte im Uferbereich und

im See würden nur erteilt, wenn diese

im öffentlichen Interesse liegen und

die öffentlichen Interessen (Schutz be-

stehender Lebensräume von Tieren

und Pflanzen, Landschafts- und Orts-

bildschutz, Zugänglichkeit zum Seege-

biet) nicht in erheblichem Mass beein-

trächtigen seien. Und die Stadt? Man

stehe dem Jubiläumsprojekt nach wie

vor positiv gegenüber, so Lukas Wig-

ger vom Präsidialdepartement der

Stadt Zürich.

Gegner der ZKB-Seilbahn wittern dank VCS Morgenluft
Gegen das Seilbahnprojekt
zwischen den Stadtzürcher
Quartieren Enge und Ries-
bach der ZKB formiert sich
Widerstand. Weil auch der
VCS einen Rekurs in Aussicht
stellt, könnte es eng werden
für das Millionenprojekt.
Lorenz Steinmann

Die Visualisierung der überaus dominierenden Seilbahn auf dem Gelände des Strandbads Mythenquai in Zürich-Enge. Die gegenüberliegende Station
soll auf der Blatterwiese neben dem Chinagarten platziert werden. Bild: zvg.

Allianz gegen die ZKB-Seilbahn am geplanten Standort am Mythenquai: Der Verein «Pro Badi Mythenquai» und Gabi
Petri vom VCS (4.v.l.). Die Bäume im Hintergrund müssten wohl gefällt werden. Fotos: Lorenz Steinmann

Die Tramrundfahrt mit dem Titel «Na-

türliche Stadtrundfahrt» war eine

Sightseeing-Tour durch die Lebens-

räume der Stadt Zürich vom Bellevue

bis zum Werdhölzli. Wegen einer Stö-

rung konnte das letzte Tram aber

nicht bis dorthin fahren, sondern

musste frühzeitig wenden. Trotzdem

kamen die geladenen Gäste in den Ge-

nuss von Stefan Ineichens vielseitigem

Wissen, seiner Redefertigkeit und sei-

nem Humor.

Er thematisierte das Klima bereits

am Zürichsee. Obwohl das Wasser

sauberer sei als zu Zeiten, als es noch

keine Kläranlagen gab, setzt die Er-

wärmung des Wassers den Fischen

zu. So werden zum Beispiel nur noch

wenige Felchen im Zürichsee gefan-

gen. Aber auch den Bäumen setzt das

warme Stadtklima zu. So müssen exo-

tische Bäume gepflanzt werden und

die Baumstämme müssen speziell be-

handelt werden wie diejenige der Lin-

den an der Bahnhofstrasse, die weiss

bemalt sind. Trotzdem gibt es noch ei-

nige Prachtsexemplare von Bäumen

so im Garten des «Baur au Lac». Im

Stadtklima gefällt es mediterranen

Bäumen wie dem südlichen Zürgel-

baum. Ineichen wies aber auch auf

die Asphaltwüste am neuen Hardplatz

hin. «Früher gab es hier Bäume, jetzt

Storen, die Schatten geben.»

Ineichen ging auch auf Tiere, die

sich in der Stadt Zürich wohlfühlen,

ein wie Fuchs, Dachs und Biber. «Je-

mand hat kürzlich einen Biber beim

Bahnhof Enge gesehen», erzählte er.

In der Stadt Zürich leben um die 1000

Füchse und 200 Dachse. Es gibt aber

auch spezielle Tiere wie Bergmolche,

Mauereidechsen, Turmfalken und

Blindschleichen.

Abgeschlossen wurde die Stadt-

rundfahrt von NahReisen, Migros Kul-

turprozent und Grün Stadt Zürich mit

einem Apéro am Bellevue. Die Anwe-

senden nutzten die Gelegenheit für

Gespräche mit Ueli Nagel, Präsident

Verband Lebensraum Zürich, Veran-

stalter Abenteuer StadtNatur, Alt-

Stadträtin Ruth Genner, Gemeinde-

ratspräsident Martin Bürki, Autor und

Kabarettist Franz Hohler und ande-

ren.

«Natürliche Stadtrundfahrt» mit Prominenz
Zum Abschluss des Festivals
«Abenteuer StadtNatur»
fand die «Natürliche Stadt-
rundfahrt» mit dem Ökolo-
gen Stefan Ineichen mit ge-
ladenen Gästen statt. Unter
ihnen waren Alt-Stadträtin
Ruth Genner, Gemeinderats-
präsident Martin Bürki und
Autor Franz Hohler.

Pia Meier

Martin Bürki, Ueli Nagel, Franz Hohler und Ruth Genner (v.l.). Foto: pm.
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Da liess sich auch der als Gast an-

wesende Illusionist Peter Marvey

samt Team gerne verzaubern. Er

und viele weitere VIPs aus dem

Showgeschäft waren prominente Ge-

ladene an der Premiere in der

Maaghalle. Mit der von Fredrik

Rydman rundum aktualisierten

Form von Tschaikowskys Nusskna-

cker als «Nutcracker reloaded» ha-

ben die Verantwortlichen einen

Knaller nach Zürich geholt (noch bis

3. Juni) Die schwedische Truppe,

welche vor drei Jahren bereits mit

«Swanlake reloaded» für Furore

sorgte, hat das Tanzmärchen kom-

plett runderneuert. Die grossartigen

Darsteller zeigen neben klassischen

Elementen auch Streetdance. Der

Plot ist in die Jetzt–Zeit übersetzt.

Anstatt Zuckerfiguren dominieren

finstere Gestalten des Organhandels

und auch der Blogger–Szene, um-

rahmt von zahlreichen 3D–Projektio-

nen. Einen Auftritt ganz jenseits des

klassischen Ballettvokabulars haben

Figuren wie Super Mario, Darth Va-

der oder Dracula. Die anwesenden

Premierengäste waren von der ex-

plosiven Mischung der kreativen

und artistischen Leistung begeistert

und gaben den Schweden Bestnoten.

«Schön, diese Begeisterung zu spü-

ren, obgleich Schweden die Schweiz

im Eishockey-WM-Finale geschlagen

hat», scherzte Maaghalle-Chef Dar-

ko Soolfrank. Auch die Truppe

schien vom Zürcher Publikum be-

geistert zu sein, denn sie applau-

dierte ihrerseits den Gästen.

Schauspielerin Aniko Donath,

welche selber in klassischem Ballett

ausgebildet ist, fand die Bühnenshow

grossartig. Ebenso Choreografin Gra-

zia Covre, die momentan den Show-

auftritt für den Elite Modellook kreiert.

Und Moderatorin Susanne Kunz, wel-

che unlängst die Tanzshow «Darf ich

bitten» gewonnen hat, war ebenfalls

des Lobes voll. Vertraut mit dem Vo-

kabular der Tanzschritte ist auch «Un-

ter uns»-Star Isabel Florido. Von ihr

gab es ebenfalls uneingeschränktes

Lob. Mit ihrem rassigen Kurzhaar-

schnitt war die Frischverheiratete an

der Seite ihres Liebsten, dem Banker

Robert Nef, fast nicht wiederzuerken-

nen. Unter den Premierengästen sah

man auch nach langer Zeit wieder

einmal Christine Lips, die Witwe von

Conelli-Gründer Herbie Lips. Eine ih-

rer drei Töchter arbeitet bei der Maag

Music & Arts AG, die jüngste Tochter,

die sie begleitete, studiert Psychologie,

und Christine Lips selber ist jetzt im

Immobiliengeschäft tätig: «Ich musste

nach Herbies Tod mein Leben kom-

plett von Grund auf neu einrichten.»

Märchenballett verzaubert VIPs

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Zeigen im Dezember eine Show in der Maaghalle: Zauberer Peter Marvey
mit seinem Team. (v.l.) Anna, Sheila, Freundin Vivi und Lina.

Kurzhaarschnitt: Isabel Florido mit
Ehemann Robert Nef.

Art-on-Ice-Unternehmer Oliver
Höner, CEO Carre Event AG.

Moderatorin Susanne Kunz, Maag-
halle-Chef Darko Soolfrank.

Schauspielerin Heidi Maria Glöss-
ner mit Adrian Strauss.

Die Schauspielerinnen Isabelle
Flachsmann und Aniko Donath (r.).

Doris Knie und Selma Roth, l., Kin-
dergärtnerin im Circus Knie.

Sensationell! – Choreografin Grazia
Covre ist begeistert.

Christine Lips mit ihren Töchtern
Kristina und Katharina (r.).

ANZEIGEN

Herzliche Einladung 
zum ECK-Gottesdienst am 
Sonntag, 3. Juni, 10.15–11.15 
mit dem Thema:

Göttliche Liebe im Alltag

Ort: ECKANKAR Gesellschaft Schweiz 
Kurvenstrasse 17 • 8006 Zürich

Geöffnet jeden Mittwoch, 17.00–19.00 
www.eckankar.ch

Kaufgesuch: BRIEFMARKEN!
(Auch alte Briefe und Ansichtskarten)
Sofort bar oder als Auktionseinlieferung
Schwarzenbach Auktion Zürich
Merkurstrasse 64, 8032 Zürich
Eigene Firmen-Parkplätze vorhanden!

Bitte Termin vereinbaren: Tel. 043 244 89 00
info@schwarzenbach-auktion.ch
www.schwarzenbach-auktion.ch

Das ganze Jahr gut informiert:

www.lokalinfo.ch
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Rund 120 Teilnehmer des Zolliker

Vereins Senioren für Senioren (SfS)

verfolgten kürzlich, was ihnen Albert

Wettstein zum Thema «Vermeidung

häuslicher Gewalt an alten Men-

schen» darlegte. Als ehemaliger Zür-

cher Stadtarzt und heute Fachkom-

missionsvorsitzender der unabhängi-

gen Beschwerdestelle für das Alter

(UBA) weiss Wettstein aus Erfahrung,

wie sich Gewalt an alten Menschen

manifestiert.Einerseits sind es geziel-

te Handlungen, die Betroffene belas-

ten, verletzen, schädigen oder ein-

schränken. Anderseits gehört dazu

auch bewusstes oder unbewusstes

Unterlassen nötiger Unterstützung.

Demenz sei einer der wichtigsten Ri-

sikofaktoren für Misshandlungen Be-

tagter. Wettstein zeigte an zahlrei-

chen Beispielen, wie belastend solche

Gewalterfahrungen sind, aber auch,

was bei konkreter Betroffenheit getan

werden kann und soll.

Zuvor teilte Dieter Grauer, SfS-

Präsident, den Mitgliedern erfreut

mit, dass der Verein dieses Jahr auf

rund 670 Mitglieder angewachsen

sei. Die Zunahme um fast ein Viertel

sei die Folge einer erfolgreichen Auf-

klärungsaktion. Offensichtlich wür-

den sich immer mehr Leute bewusst,

welche Bedeutung die Senioren für

Senioren als wichtige Organisation

für Freiwilligenarbeit und Dienstleis-

ter für ältere Mitmenschen haben.

Die Mitgliederversammlung geneh-

migte alle Geschäfte und die Revision

der Statuten.Peter Ewert, ehemaliger

Präsident, trat aus dem Vorstand zu-

rück; neu gewählt wurden Susanne

von Arx und Mario Zambelli. (e.)

Seniorenverein ist um ein Viertel gewachsen

Weiteres unter: www.sfs-zollikon.chGruppenbild mit dem neu gewählten Zolliker SfS-Vorstand. Foto: zvg

Die Jury hatte es auch dieses Jahr

nicht einfach, aus den 30 teilnehmen-

den Flösserteams das Originellste zu

bestimmen. Nebst Bauweise, Aktuali-

tät und Verhalten am Start wurde,

gemäss Reglement, auch der Zustand

von Floss und Flössern am Ziel be-

wertet.

Die elf Flösser von der Forch

wussten mit ihrem Sujet «Wichtel-

zeit» Jury und Publikum zu faszinie-

ren. Finn und Lucy – beide rund drei

Meter gross – drehten sich und blin-

zelten.

Wenig Wasser in den Flüssen
Vom zwölf Meter langen Floss in die

Zuschauermenge – über 25 000 Besu-

cher säumten die Ufer entlang der

Sitter und Thur. Die Wetterverhältnis-

se der letzten Wochen sorgten für

eher wenig Wasser in den Flussläu-

fen, sodass vermehrte Manneskraft

gefragt war, um die Flosse wieder

von den Steinen zu heben; zum Glück

waren die Luft- (28 Grad) und Was-

sertemperaturen (16 Grad) sehr an-

genehm. Seit Januar waren die Flös-

ser Forch auf dem Areal des Aushub-

und Baggereiunternehmens Wyder in

der Schmalzgrueb an der Arbeit und

stellten in über 1000 Arbeitsstunden

das Floss her. Ideenreichtum, Kreati-

vität, handwerkliches Geschick und

eine Prise Humor sind die steten Be-

gleiter der Flossfahrer bei ihren wö-

chentlichen «Arbeitstreffen».

Mit zwei Anhängern werden die

Flosse am Rennwochenende zum

Startplatz in der Degenau (oberhalb

von Sitterdorf) gebracht und dort

mithilfe eines Krans auf das Kiesbett

gehievt.

Am Renntag werden die Flosse ab

acht Uhr vom Publikum und von der

Jury bewertet, bevor um zehn Uhr

der Startschuss für die zwölf Kilome-

ter lange Strecke erfolgt. Auf der

Strecke im beschaulichen Thurgau

sind nebst zwei Wehren auch der

Wasserfall in Bischofszell zu über-

winden. Diesen Fünf-Meter-Fall müs-

sen die Flosse schadlos überleben –

nicht alle Bauweisen haben sich da-

für als geeignet erwiesen.

Country Night deckt Aufwände
Mit den Einnahmen der alle zwei

Jahre stattfindenden Country Night

Forch werden die Aufwände der

Flösser Forch gedeckt. Am 11. oder

19. Mai 2019 findet das nächste

Mammut-Flossrennen statt.

Man darf gespannt sein, mit wel-

chem Motto die Förchler dann erneut

einen Podestplatz in Angriff nehmen

werden. (e.)

Flösser holten erneut Bronze
Am Sonntag starteten die
Flösser Forch zum 32. Mal
zum Mammut-Flossrennen –
und wie in den beiden
Vorjahren erreichten sie
den dritten Rang.

Nachdem Anfang Mai die Wasserstände in Thur und Sitter noch zu tief waren, konnten die Flösser Forch am Sonntag endlich loslegen. Foto: zvg

Mitten in der heissen Vorbereitungs-

phase stecken die Verantwortlichen

für das grosse Sommerlager der Pfar-

rei Küsnacht-Erlenbach in den ersten

beiden Sommerferienwochen. Für

Jugendarbeiterin Nicole Wunderli

und Kirchenpfleger Marc Haltiner,

der sie in der Leitungsverantwortung

unterstützt, gibt es noch viel zu tun.

Was vor einigen Jahrzehnten ganz

bescheiden angefangen hat und Kin-

dern jeder Konfession offensteht, ist

inzwischen zum Grossanlass gewor-

den. Denn es hat sich in Küsnacht

und Erlenbach herumgesprochen,

welch spannende Tage Kinder und

Jugendliche dort erleben können. So

war das Lager auch kurz nach Auf-

schaltung der Anmeldeunterlagen im

Internet, wie in den Vorjahren schon,

ausgebucht.

Wer noch mit möchte, muss sich

mit einem Platz auf der Warteliste zu-

friedengeben. Seit Monaten sind

Wunderli und Haltiner dabei, ihr 27-

köpfiges Leiterteam zu schulen und

ein spannendes und abwechslungs-

reiches Programm auszuarbeiten.

Zur Tradition ist schon das Erar-

beiten einer möglichst fantasievollen

Geschichte geworden, welche sich

wie ein roter Faden durch das Lager-

programm zieht. Der Küsnachter

Pfarradministrator Karl Wolf wird in

diesem Jahr auch zeitweise wieder

mit dabei sein. Das genaue Ziel ist

noch ein Geheimnis. Doch so viel

darf verraten werden: Die Reise führt

ins Berner Oberland. Eindrücke aus

den vergangenen Jahren sowie wei-

tere Infos sind im Internet verfügbar

unter www.daslager.ch. (e.)

Sommerlager: Nur noch Plätze auf der Warteliste

Das Helferteam darf sich auch die-
ses Jahr wieder auf ein ausgebuch-
tes Lager freuen. Bild: zvg:

Vom 6. bis 21. Juni stellt Riet Grass

im Keramik-Stall Forch aus. In sei-

nem Buch «Das Glück des Schei-

terns» beschreibt der ehemalige Per-

sonal-Manager und Inhaber eines

Outplacement-Unternehmens seine

Erkenntnisse, die er beim Coaching

von Menschen gewinnen konnte. In

diesem Zusammenhang wurde er in-

spiriert, seine Erfahrungen auch bild-

lich festzuhalten. Heute malt er mit

grosser Leidenschaft.(e.)

«Glück des Scheiterns»
auf Bildern

Vernissage, Mittwoch, 6. Juni, 17.30 bis
20 Uhr. Apéro am Samstag, 16. Juni, von
11 bis 14 Uhr. Finissage am Donnerstag,
21. Juni, von 17.30 bis 20 Uhr. Keramik-
Stall Forch, General-Guisan-Strasse,
Forch, www.keramik-stall.ch

Die Python-Gallery in Erlenbach prä-

sentiert vom 3. Juni bis 12. August

eine umfassende Malerei-Einzelschau

der Zürcher Künstlerin Andrea Mu-

heim. Die bekannte Schweizer Künst-

lerin malt seit über 25 Jahren Men-

schen und hat sich unter anderem als

differenzierte und versierte Porträt-

malerin einen Namen gemacht. In ih-

ren neusten Werken zeigen sich die

Menschen auf ihren Bildern in einem

Prozess der Bewegung. Gleichzeitig

beschäftigt sich die Künstlerin mit

dem Thema des Stilllebens. Muheim

ist seit je fasziniert von Natur und

Flora. Die stillen Bewegungen («Still

Movement») beziehen sich auf Tanz

und Rhythmik, welche statisch einge-

froren sind, sowie auf die «Stills»

(Stillleben), hauptsächlich Blumenbil-

der. (e.)

«Still Movement»
in der Python-Gallery

Die öffentliche Vernissage der Ausstellung
findet am 3. Juni von 11 bis 14 Uhr mit ei-
nem Art Breakfast in der Python-Gallery
an der Dorfstrasse 2 in Erlenbach statt.
Die Künstlerin ist anwesend. Weitere Infos
im Internet unter www.pythongallery.ch

Im Rahmen «Natur pur vor der

Haustür» findet am Dienstag, 5. Juni,

in Zollikon ein Spaziergang zum The-

ma «Einheimische Safari im naturna-

hen Park» statt. Der Biologe Vincent

Sohni leitet eine Safari durch die

städtische Wildnis rund um die Resi-

denz Neumünster Park. Der naturna-

he Park bietet eine Vielzahl von ver-

schiedenen Lebensräumen für ein-

heimische Pflanzen und Tiere. Der

Landschaftsgärtner Martin Kern ist

verantwortlich für den Park und stellt

den Teilnehmenden sein Paradies

aus Sicht seiner Arbeit vor. (e.)

«Safari»
vor den Türen Zollikons

Treffpunkt: 18 Uhr, Forchbahnstation Zol-
likerberg. Dauer: zirka 1,5 Stunden. Kos-
ten: 10 Franken, Kinder gratis. Weitere In-
fos unter: www.naturnetz-pfannenstil.ch

Am Donnerstag, 7. Juni, um 19.30

Uhr laden drei Persönlichkeiten zu

einer musikalischen Reise zwischen

Traum und Realität in den Kirchge-

meindesaal Zumikon ein. Désirée

Dell’Amore (Harfe, Gesang), Daniel

Küffer (Saxofon) und Andi Pupato

(Percussion) verbinden Sanftheit,

Kraft und Lebensfreude zu einer

wunderbaren Musik jenseits aller

Stilgrenzen. (e.)

Désirée Dell’Amore
spielt beim Kulturkreis

Eintritt: 25 Franken (Mitglieder Kultur-
kreis gratis), Abendkasse ab 18.45 Uhr.



Donnerstag, 31. Mai

14.30–17.00 Erziehungsberatung: Kinder stellen
uns immer wieder vor Herausforderungen. In der
offenen und kostenlosen Erziehungsberatung fin-
den Eltern von Kindern von 1 bis 18 Jahren Un-
terstützung. Familienzentrum Küsnacht, Tobel-
weg 4, Küsnacht.
14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Freitag, 1. Juni

9.00–11.30 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
9.30–10.30 Sprechstunde Kinderernährung: Kosten-
lose Beratung für Eltern von Kindern und Er-
wachsenen. Familienzentrum Küsnacht, Tobel-
weg 4, Küsnacht.
12.15–13.30 Mittagessen für alle: Anmeldung bis
gleichentags um 10.00 Uhr. Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Samstag, 2. Juni

16.00 Quartierfest Goldbach: Kinder- und Jugend-
heim Fennergut, Goldbacherstrasse 16, Küs-
nacht.
9.00–16.00 Frezli Flohmarkt: Der kultige Flohmarkt
geht in die nächste Runde. Schul- und Freizeit-
areal Heslibach, Küsnacht.
18.30–19.30 Marc Chagall: Vernissage der Litho-
grafie-Ausstellung der Buntglasfenster mit musi-
kalischer Umrahmung und anschliessendem Apé-

ro. Im Rahmen der Kulturwoche «Charme et Cha-
gall». Alters- und Gesundheitszentrum Tägerhal-
de, Küsnacht.

Sonntag, 3. Juni

11.00–14.00 Vernissage mit Art Breakfast: «Still mo-
vements» zeigt eine umfassende Werkschau von
Andrea Muheim (CH). Die Künstlerin ist an der
Vernissage anwesend. Dorfstr. 2, Erlenbach.
15.00–16.00 Französische Chansons: Mit Sabine
Wiesli und Jürg Luchsinger. Im Rahmen der Kul-
turwoche «Charme et Chagall». Alters- und Ge-
sundheitszentrum Tägerhalde, Küsnacht.

Montag, 4. Juni

15.00–16.00 Bilder-Vortrag: Über die Auvergne von
Ursula und Hans Bleuler. Im Rahmen der Kultur-
woche «Charme et Chagall». Alters- und Gesund-
heitszentrum Tägerhalde, Küsnacht.

Dienstag, 5. Juni

10.00–11.00 Babymassage-Kurs: Für Babys von 4
Wochen bis 4 Monaten in Begleitung. Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
10.30–11.30 Ökumenischer Gottesdienst: Zu den
Chagall-Fenstern in Jerusalem. Im Rahmen der
Kulturwoche «Charme et Chagall». Alters- und
Gesundheitszentrum Tägerhalde, Küsnacht.
18.00 Abendspaziergang: «Einheimische Safari im
naturnahen Park». Mehr dazu auf Seite 19. Treff-
punkt Forchstation Zollikerberg.

Mittwoch, 6. Juni

17.30–20.00 Vernissage im Keramikstall: Bilder- und
Büchervorstellung von Riet Gass. Ausstellung bis
zum 21. Juni. Öffnungszeiten jeweils Di. und Do.
14-18 Uhr, Sa. 10-16 Uhr. Keramikstall Forch,
General-Guisan-Strasse, Forch.
18.30 GV des Vereins «juste Burundi»: Im Anschluss
an die etwa 30-minütige Versammlung hält Histo-
riker und Afrika-Experte Dr. Frank Schubert ei-
nen Vortrag über die politische und soziale Situa-
tion Ostafrikas mit Schwerpunkt Burundi. Danach
gemeinsamer Znacht für 10 Franken/Person. Für
die Planung wird um eine Anmeldung unter
www.juste-burundi.ch/MV18 bis morgen Freitag,
1. Juni, gebeten. Reformiertes Kirchgemeinde-
haus, Untere Heslibachstrasse 5, Küsnacht.

Donnerstag, 7. Juni

10.00–11.00 Spiel & Spass für Alt und Jung: Einmal
monatlich öffnet das Alter- und Gesundheitszent-
rum Tägerhalde im Winterhalbjahr den Turn-
raum für Kinder von 1 bis 5 Jahren in Begleitung.
Gemeinsam mit Bewohnenden wird gespielt und
geturnt. Anmeldung im Familienzentrum. Alters-
und Gesundheitszentrum Tägerhalde, Küsnacht.
14.30–17.00 Kindercoiffeuse: Einschreibeliste im
Familienzentrum, Tobelweg 4, Küsnacht.
19.30 Désirée Dell’Amore: Drei Künstler auf einer
musikalischen Reise zwischen Traum und Wirk-
lichkeit. Freier Eintritt für Mitglieder des Zumiker
Kulturkreises. Eintritt Nicht-Mitglieder: 25 Fran-
ken. Kirchgemeindesaal Zumikon.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Katholisches Pfarramt
Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg
Samstag, 2. Juni
17.00 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 3. Juni
10.30 Uhr, Eucharistiefeier

Itschnach
Friedhofkapelle Hinterriet
Sonntag, 3. Juni
9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Erlenbach
Kirchenzentrum St. Agnes
Samstag, 2. Juni
18.30 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 3. Juni
19.00 Taizégebet

Reformierte Kirchgemeinde
Küsnacht

Sonntag, 3. Juni 2018
10.00 Uhr, Ref. Kirche Küsnacht
Konfirmationsgottesdienst
Pfrn. Judith Wyss
10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst im Bethesda
Pfrn. Heidi Schnegg-Geiser
Dienstag, 5. Juni 2018
10.30 Uhr, Alterszentrum
Tägerhalde, Heimgottesdienst
Pfr. René Weisstanner
18.15 Uhr, Seniorenheim
Wangensbach, Heimgottesdienst
Pfr. René Weisstanner
Mittwoch, 6. Juni 2018
18.06–18.26 Uhr, ref. Kirche
Küsnacht
6nach6 Kurzgottesdienst
Pfrn. Irena Widmann

Veranstaltungen & Freizeit
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«Zumiker für Zumikon». Unter die-
sem Motto startet morgen Freitag-
abend, 1. Juni, das in der Regel alle
10 Jahre stattfindende «Zumifäscht»
im historischen Herzen der Gemein-
de. Dieses Mal beschreitet das Orga-
nisationskomitee neue Wege. Erst-
mals gestalten lokale Vereine, das
örtliche Gewerbe und andere Zumi-
ker Institutionen gemeinsam dieses
Fest. So werden alle Besucher glei-
chermassen angesprochen, und dies
in einem durchmischten Festareal.

Die Grundidee des OK ist einfach:
eine grosse Plattform um Freunde,
Arbeitskollegen, Nachbarn, Kunden
oder ehemalige Schulkameraden zu
treffen.

Das Fest soll die Gelegenheit bie-
ten, den Charme und die Lebensfreu-
de von Zumikon den Gästen aus an-
deren Gemeinden näherzubringen,

neue Bekanntschaften zu machen
und gemeinsam eine tolle Zeit zu ver-
bringen.

Los geht es heute Abend um
16.45 Uhr mit einer ökumenischen
Einstimmung im Garten der refor-
mierten Kirche, umrahmt durch die
Harmonie Zumikon. Um 17.30 Uhr
spielt auf der Hauptbühne vor dem
Gemeindehaus XotniX zum Konzert
auf. Ab 21 Uhr haben dort Jürg Bu-
hins Schülerbands ihren Auftritt.

Zu den Höhepunkten am Sams-
tag, 2. Juni, zählen unter anderem
der Besuch von Rolf Raggenbass mit
seiner Country Heart Band (17 Uhr)
und eine Show der Funky Jazz Tanz-
gruppe (15.45 Uhr).

Diverse Vereine sorgen zudem für
ein breites kulinarisches Angebot. (e.)

Zumiker treffen Zumiker

Weiteres unter: www.zumifaescht.ch

BUCHTIPP

Sie heissen Ah-
med, Lauren-
ce, Imane,
Merveille und
Destin. Diese
jungen Men-
schen leben in
Regionen der
Erde, aus de-

nen uns selten gute Nachrichten
erreichen. In seiner Funktion als
Schweizer Aussenminister hat
Didier Burkhalter diese Kinder
und Jugendlichen rund um die
Welt kennen gelernt und sich
von ihrem Schicksal berühren
lassen. Trotz Krieg, Vertreibung
und täglicher Not hat er in die-
sen Menschen positive Kraft und
einen Lebenswillen getroffen, die
ihn demütig stimmen.

Am Morgen nach seinem
Rücktritt aus dem Bundesrat hat
sich der beliebte Politiker und
«Schweizer des Jahres 2014» an
die Arbeit des Schriftstellers ge-
macht und die Geschichten die-
ser Kinder zu erzählen begon-
nen. So vielfältig diese kurzen
biografischen Erzählungen sind,
alle verbindet sie eine Botschaft
der Hoffnung auf die erneuernde
Kraft einer heranwachsenden
Generation.

Im Jahr 1944
werden die Ge-
schwister Will
und Alice eva-
kuiert und fin-
den Zuflucht in
Cornwall, dem
Südwestzipfel
der Britischen

Inseln. Auf Skylark Farm schlies-
sen sie Freundschaft mit Maggie,
der Tochter des Eigentümers.
Doch nach einem verheissungs-
vollen Sommer voller Träume
zwingen ein tragischer Vorfall
und eine verhängnisvolle Lüge
Maggie, ihr Geburtshaus zu ver-
lassen. Jahrzehnte darauf be-
sucht Maggies Enkelin die Farm.
Und kommt der geheimnisvollen
Lebensgeschichte auf die Spur…

«Das Haus der verborgenen
Träume» ist Sarah Vaughans
zweiter Roman. Es ist eine fes-
selnde Familiengeschichte um ei-
ne grosse Liebe, Verlust und Ver-
gebung, mit unvergesslichen Fi-
guren und der stimmungsvollen
Kulisse Cornwalls.

Die Stadtbibliothek Opfikon
empfiehlt

Kinder der Erde

Kinder der Erde. Didier Burkhalter. Spuren.
2017.

Das Haus der

verborgenen Träume

Das Haus der verborgenen Träume. Sarah
Vaughan. Bastei Lübbe. 2017.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen ehemaligen Schweizer Rennstallbesitzer und Sportwagenkonstrukteur.
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Das Alters- und Gesundheitszentrum
Tägerhalde hat die einmalige Möglich-
keit erhalten, Lithografien der Bunt-
glasfenster des weltberühmten Künst-
lers Marc Chagall auszustellen. Die ge-
schichtsträchtigen Bilder haben ihren
Ursprung in der jüdischen Synagoge

des Hadassah-Krankenhauses in Jeru-
salem. Dort sind die bedeutenden
zwölf Buntglasfenster von Marc Cha-
gall, welche die zwölf Stämme des Vol-
kes Israel darstellen, beherbergt. Die
Ausstellung wird umrahmt mit öffent-
lichen Veranstaltungen rund um das
Thema Chagall und Frankreich.

Französische Köstlichkeiten
Der Ausstellungsraum ist für die Bevöl-
kerung zwischen dem 2. und 10. Juni
täglich von 9 bis 19 Uhr zugänglich –
Ausnahmen bilden die Zeiten, in de-
nen die nachfolgenden Veranstaltun-
gen stattfinden, zu denen ebenfalls alle
Interessierten herzlich willkommen
sind. Die Teilnahme an den Veranstal-

tungen und der Eintritt in die Kunst-
ausstellung sind kostenlos und benöti-
gen keine Anmeldung. Das Küchen-
team der Tägerhalde bereitet täglich
französische Spezialitäten zu. Bei schö-
nem Wetter können Besucherinnen
und Besucher im lauschigen Innenhof
oder auf der aussichtsreichen Cafete-
ria-Terrasse speisen. Da die Anzahl
Plätze beschränkt ist, empfiehlt es sich,
im Voraus zu reservieren (Telefon Ca-
feteria: 044 913 72 03).

Weiter lädt ein kleiner Verkaufs-
stand am Empfang zum Schmökern
und Kaufen ein. Dort finden sich aus-
erwählte Produkte, die im Zusam-
menhang mit den Veranstaltungen
stehen. (pd./aj.)

Die Tägerhalde widmet sich eine Woche
lang dem Charme Frankreichs
Im Rahmen seiner Kultur-
woche stellt das Alters- und
Gesundheitszentrum Täger-
halde Lithografien von
Buntglasfenster Marc
Chagalls aus. Rund um die
Ausstellung finden verschie-
dene Veranstaltungen statt.

Im Küsnachter Alters- und Gesundheitszentrum Tägerhalde dreht sich eine Woche lang alles um Chagall. F: zvg.

• Samstag, 2. Juni, von 18.30 bis
19.30 Uhr: Vernissage der Litho-
grafie-Ausstellung der Buntglas-
fenster von Marc Chagall mit mu-
sikalischer Umrahmung und an-
schliessendem Apéro

• Sonntag, 3. Juni, 15–16 Uhr:
Französische Chansons mit Sabi-
ne Wiesli und Jürg Luchsinger

• Montag, 4. Juni, 15–16 Uhr: Bil-
der-Vortrag über die Auvergne
von Ursula und Hans Bleuler

• Dienstag, 5. Juni, 10.30–11.30 Uhr.
Ökumenischer Gottesdienst zu den
Chagall-Fenstern in Jerusalem

• Donnerstag, 7. Juni, 15–16 Uhr:
«Atelier de conversation – soyez les
bienvenus à parler français!»

• Freitag, 8. Juni, 18.3 20.30 Uhr:
Kinoabend, «Les Choristes» von
Christophe Barratier

• Samstag, 9. Juni, zwischen 13.30
und 17 Uhr: Drei Kunstführungen
über die Besonderheiten der Glas-

fenster Chagalls. Beginn um 14
Uhr, 15 Uhr und 16 Uhr mit Mu-
sik und Apéro.

Alle Veranstaltungen finden statt im
Alters- und Gesundheitszentrum
Tägerhalde, Tägermoosstrasse 27,
8700 Küsnacht.

Weitere Infos: www.kuesnacht.
ch/page/578 oder telefonisch unter
044 913 71 11.

Programm Kulturwoche «Charme et Chagall»

Schnäppchenjäger aufgepasst: Der
kultige Flohmarkt der Freizeitanlage
Heslibach geht in die nächste Runde.
Auf dem grossen Pausenplatz der
Schule Heslibach bieten Verkäuferin-
nen und Verkäufer am Samstag, 2.
Juni, nicht mehr gebrauchte Dinge
an und laden ein zum Stöbern und
Schmökern zwischen Antiquitäten
und Secondhand-Raritäten.

Auch dieses Jahr wird der Floh-
markt zu einem gemütlichen Quar-
tiertreff mit den bewährten kulinari-
schen Highlights. Peter Fischer wird
mit seiner mobilen Holzofenpizzeria
vor Ort sein, eine Auswahl an fri-
schen Salaten ergänzen sein tolles
Angebot. Bratwürste und Cervelat
vom Holzkohlegrill gibt es dieses
Jahr natürlich auch. (ks.)

Frezlibach-Flohmarkt
lädt zum Stöbern

Flohmarkt. Samstag, 2. Juni, 9 bis 16 Uhr.
Schulanlage Heslibach, Mittelfeldstrasse 8,
Küsnacht.

ANZEIGEN
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Der Tenor auf dem geführten Rund-

gang für die geladenen Gäste war un-

missverständlich: Der 44 Millionen

Franken teure Neubau des Alterszen-

trums ist gelungen. Das sei ja hier

fast wie in einem Fünf-Sterne-Hotel,

gaben mehrere Gäste ganz unabhän-

gig voneinander zu Protokoll.

Nicht nur die hellen, geräumigen

und schmuckvoll eingerichteten

Räumlichkeiten beeindruckten, auch

die Aussicht auf den See einerseits

und das Turmgut andererseits ver-

setzte einen ins Staunen.

Das Alterszentrum umfasst insge-

samt 61 Pflegestudios und 18 Alters-

wohnungen. Betrieben wird es von

der Firma Senevita. Geschäftsführer

Hannes Wittwer sprach von einem

«State oft the Art»-Objekt im Unter-

nehmens-Portfolio. «Der Gehren ist

für uns ein Vorzeigeprojekt und setzt

einen ganz neuen Standard bezüglich

Qualität.» Geschäftsführerin vor Ort

ist Daniela Gundermann. Erfreut

konnte sie berichten, dass das Haus

schon komplett belegt sei.

Grosszügige Erlenbacher
Rebenpflanzen auf der Dachterrasse

und Weinfässer im Foyer: Wie ein ro-

ter Faden zieht sich das Thema

Weinbau durch die Stockwerke – dies

als eine Art Hommage an die Stand-

ortgemeinde. Letztere ist ferner mit

zahlreichen historischen Bilddoku-

menten aus dem 19. Jahrhundert

vertreten, welche überall an den

Wänden prominent zu sehen sind.

Ergänzt wird die Inneneinrichtung

mit Gemälden, die der einheimische

Künstler Hans Rudolf Weber gestiftet

hat. Noch grosszügiger zeigte sich

der Fürsorgeverein, der im Zuge sei-

ner Auflösung der Gemeinde sein

Vermögen vermachte. Dadurch konn-

ten der Brunnen vor dem Eingang,

der grosse Kinderspielplatz, das Che-

minéezimmer und als absolutes

Highlight die Dachterrasse finanziert

werden.

Einzigartiges Prunkstück
Gemeindepräsident Sascha Patak gab

sich in seinen Ausführungen über-

zeugt, mit Senevita den richtigen

Partner für eine langjährige Zusam-

menarbeit gefunden zu haben. Sie

hätten das Gebäude mit sehr viel

Wärme und Liebe eingerichtet – das

Wohlbefinden der Bewohnerinnen

und Bewohner komme an erster Ste-

le. Weiter erinnerte Patak daran,

dass ihn der «Gehren» seit seinem

Einstieg in die Gemeindepolitik im

Jahr 2006 beschäftigt habe. Beein-

druckt zeigte er sich nicht zuletzt

auch von der Bevölkerung, die wäh-

rend mehrerer Jahre einen höheren

Steuerfuss in Kauf nahm, um für die-

ses «einzigartige Prunkstück am Zü-

richsee» zu sparen. Mit grosser

Wahrscheinlichkeit werde er der Ge-

meindeversammlung eine Bauab-

rechnung vorlegen können, die unter

Budget liege, schloss Patak seine

Laudatio.

Gemeinde hat gut eingekauft
«Die Gemeinde hat bei uns sehr, sehr

gut eingekauft», meinte Karsten Hell

von der Steiner Generalunterneh-

mung mit einem Augenzwinkern.

Auch er unterliess es nicht, die Ein-

zigartigkeit des Baus zu loben. Für

Erlenbach sei dies übrigens gar

nichts Neues. Aus gut unterrichteter

Quelle wisse er, dass der «Gehren»

schon vor 48 Jahren als schönstes Al-

tersheim zwischen Zürich und Rap-

perswil gegolten habe.

Wegen Brandschutz kein Holz
Aus 57 Vorschlägen aus halb Europa

hatte das Projekt «Herbstsonate» von

GraberPulver-Architekten das Ren-

nen gemacht. Die Strasse und der

schwierige Wettbewerbs-Perimeter

seien für ihn und sein Team eine

grosse Herausforderung gewesen, er-

läuterte das Geschäftsleitungsmit-

glied Thomas Winz. Im gleichen

Atemzug bedauerte er, dass es auf-

grund von kantonalen Brandschutz-

bestimmungen nicht möglich gewe-

sen sei, für die Fassadenverkleidung

Holz anstelle von Beton zu verwen-

den. Nichtsdestotrotz habe er aber

für die filigrane Betonfassade schon

so manches Lob erhalten.

Im Reich der 13 000 Medien
«Alles ist wie aus einem Guss», froh-

lockte Silvia Frei, Leiterin der eben-

falls im Neubau integrierten Gemein-

debibliothek. Aus rund 13 000 Medi-

en können die Besucherinnen und

Besucher am neuen Standort aus-

wählen. Zudem stehen Arbeitsplätze,

zum Beispiel für Studenten, WLAN,

eine Kaffeemaschine sowie zahlrei-

che Sitzgelegenheiten zur Verfügung.

Bibliotheken seien in der heutigen

Zeit auch Begegnungsorte. Aufgrund

der kurzen Wege hofft das Team,

künftig auch Bewohner aus dem

Haus zu empfangen – und gleichzei-

tig lässt der Kinderspielplatz direkt

vor der Tür die Hoffnung auf steigen-

de «Familienbesuche» wecken.

Musikalisch wurde die offizielle

Eröffnung von den Erlibacher Strings

und der 21-jährigen Claudia Wind

alias Skyler umrahmt.

«Alles ist wie aus einem Guss geworden»
Erlenbach feierte die
Eröffnung seines neuen
Alterszentrums. Darin
integriert sind auch der
Spitex-Stützpunkt und die
Gemeindebibliothek. Am
offiziellen Einweihungsakt
vom Freitagabend gab es
vor allem eines zu hören:
Viel Lob.

Toni Spitale

Schraubten den «Gehren»-Schlüssel zusammen (v.l.): Sascha Patak (Gemeindepräsident), Thomas Winz (Architekt), Karsten Hell (Steiner AG) und Hannes Wittwer (Senevita). Fotos: tsp

13 000 Medien, Arbeitsplätze und WLAN bietet die Gemeindebibliothek an ihrem neuen Standort.Die Erlibacher Strings sorgten für die musikalische Umrahmung.


